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Nr. 215. 15. September 1891.

Stadt und Land.

Mill. To. Getreide. Ihr Konsum wird ihnen jähr
lich vertheuert um 5,16 Millionen X 50 — 258 Mill. 
Mark.

b. Hinzu kommen alle landwirthschaftlichen Tage
löhner rc-, die ausschließlich in Geld entlohnt werden; 
ferner für einen Theil ihres Bedarfs an Brodgetreide 
jene mehr als 4 Millionen Betriebe unter 5 Hektar; 
endlich jene Tagelöhner 2c.r> welche nur für einen Theil 
ihres Bedarfes Brodgetreide als Entlohnung ihrer 
Dienstleistung bekommen.

Es ist eine sehr mäßige Schätzung, wenn man die 
Gesammtlast für diese ganze Gruppe auf 42 Millionen 
Mark jährlich veranschlagt.

Das deutsche Volk wird deshalb durch die Brod
getreidezölle mindestens in der Höhe von 300 Millionen 
Mark alljährlich belastet.

43. Jahrg.

Diese
Betriebe . ....   
84,26 pCt.) der gesammten landwirthschaftlichen Fläche, 

eigenthümer, welche von den Getreidezöllen wirklichen

Die Kornzollsrage.
Der Abg. Theodor Barth hat sich in der 

neuesten Nummer der „Nation" der verdienstlichen 
Mühe unterzogen, die Kornzollfrage in kurzer, gemein
verständlicher Weise unter Heranziehung eines reichen 
statistischen Materials von den verschiedensten Gesichts
punkten aus zu beleuchten. Obwohl viele der erörterten 
Gegenstände hier schon zur Sprache gekommen sind, 
können wir uns doch nicht versagen, Einiges aus der 
trefflichen Arbeit hier wiederzugeben:

Wer hat den unmittelbaren Nutzen 
von der künstlichen Vertheuerung deÄ Brod

getreides durch den Zoll?
Den Nutzen haben:
a. zum kleineren Theile der Reichsfiskus, welcher 

von jeder Tonne des importirten Brodgetreides 50 Mk. 
erhebt, also von einer durchschnittlichen Einfuhr von 
1,4 Millionen Tonnen — 70 Millionen Mk. jährlich;

b. zum größeren Theile die inländischen Getreide
produzenten, welche mehr Getreide produziren, als sie 
für sich und ihren Betrieb an Brod, Mehl rc. ver
brauchen.

Nun giebt es nach der letzten landwirthschaftlichen 
Betriebsstatistik (aus dem Jahre 1882) im Deutschen 
Reiche 4,043,238 landwirthschaftliche Betriebe im Um
fange von 5 Hektaren und darunter.

Diese produziren weniger Getreide, als sie brauchen. 
Sie repräsentiren 76,50 pCt. aller landwirthschaftlichen 
Betriebe Deutschlands; während es landwirthschaftliche 
Betriebe giebt:

in der Größe

Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 13. September.
— Aus guter Quelle wird der „Volkszeitung" aus 

München gemeldet, daß der Enthusiasmus der Be
völkerung in den Kaisertagen durchaus nicht so 
groß gewesen sei, wie in den meisten Blättern berichtet 
wird. Vielmehr habe sich deutlich eine starke Zurück
haltung des Publikums kundgethan und manche parti- 
kularistische Spitze sei bald hier, bald dort, bald oben, 
bald unten hervorgetreten. In Folge dessen habe 
auch der Kaiser in nicht befriedigter Stimmung Baiern 
verlassen.

— Der Reichskanzler v. Caprivi und der Mi
nister des Innern Herr für th sind in Berlin wieder 
eingetrosfen.

— Reichskanzler von Caprivi hat sich nach den 
Münchener „Neuesten Nachrichten" gelegentlich der 
jüngsten Kaisertage in München sehr zuversichtlich 
über das Zustandekommen des Handelsvertrages 
mit Italien ausgesprochen.

— Das Herrenhaus-Mitglied Adams in Koblenz 
ist im Alter von 63 Jahren gestorben.

— Die Wiedereinbringung des Volksschul
gesetzes im Landtag wird nach der „Kreuzzeitung" 
im Kultusministerium als selbstverständlich angesehen. 
Das Blatt hält eine in wichtigen Punkten prinzipielle 
Umarbeitung des Entwurfs für wahrscheinlich.

— Daß „verschiedene Einzelstaaten bereits Wider
spruch gegen grundsätzliche Bestimmungen des Trunk
suchtsgesetzes geltend gemacht hätten", wird 
dementirt.

— An der Errichtung von Rentengütern 
auf Grund des neuen Rentengutsgesetzes sollen die 
königlichen Generalkommissionen sich betheiligen. Der 
„Reichsanzeiger" schreibt in dieser Beziehung: „Es 
wird sich empfehlen, daß sowohl diejenigen, Guts
besitzer, welche Rentengüter auszugeben beabsichtigen, 
jedoch keine geeigneten Bewerber um dieselben finden, 
wie auch solche Personen, welche ein Rentengut zu 
erwerben wünschen, aber keine Abgeber eines solchen 
haben, sich mit ihren Wünschen direkt an die General- 
Kommission oder an deren Kommissare wenden, damit 
die General-Kommission in die Lage versetzt wird, 
die Errichtung und resp, den Erwerb von Renten- 
gütern vermitteln zu können."

— Nach einer amtlichen Mtthellung der „Leipz. 
Ztg." wird eine Abänderung des Personentarifs 
auf den sächsischen Slaatsbahnen nicht früher erfolgen, 
als bis die diesbezüglichen Verhandlungen der deut
schen Eisenbahn - Verwaltungen zum Abschluß ge
bracht sind.

— Nachdem dem Auswärtigen Amte nur eine 
kurze von schweren Verlusten bei der Expedition 
Zelewski in Ostafrika sprechende Depesche zugegangen 
war, ist heute die Meldung ebenda eingetrosfen, daß 
jene Expedition am 17. August Morgens in Uheha 
südlich vom Ruhaha-Flusse von Wahehe überfallen 
und zersprengt ist. Vermißt werden: Offiziere Ze
lewski, Zitzewitz, Pirch. Dr. Duschow, Unteroffiziere 
Herrich I., Tiderwitz, Schmidt, Henzelhaupt, Hemprich. 
Wohlbehalten sind Offiziere Tettenborn, Heydebreck, 
Unteroffiziere Kap und Wutzer. Lieutenant Schmidt 
ist dem „B. T." zufolge von einer gegen die Mafitis 
unternommenen Expedition resultatlos zurückgekehrt. 
(Siehe Telegramme.)

— Der sozialdemokratische Parteivorstand 
fordert im „Vorwärts" die Herren von der Opposition 
auf, ihre Anschuldigungen, wonach der Vorstand der 
Fraktion die Partei systematisch korrumpirt und zur 
Versumpfung gebracht hatte, insbesondere durch den 
Parteivorstand Parteigelder nach Gunst an Schmarotzer 
und Schweiswedler gewährt und die wichtigpen 
Partei-Interessen vernachlässigt worden seien, genau 
zu formuliren und unter Beifügung des nöthigen 
Beweismaterials dem Erfurter Parteitage zu unter
breiten. Der Aufruf schließt mit der Drohung: 
„Erweisen sich aber die Anschuldigungen als unbe
gründet oder erdichtet, dann werden die Herren von 
der Opposition die Konseguenzen ihrer Hanelungv- 
weise zu tragen haben." ... , ,

- Nach «mllichen Zusammenstellungen b-trug ant 
Schluß der ersten acht Monate jelt bem Inkrafttreten 
d-S Jnvalidttäts- nnd Alt-rSverltch-rungz- 
q-sestes (Ende August 1891) dt° Zahl der erhobenen 
Ansprüche aus Bewilligung Don Altersrenten 149,026. 
Von diesen wurden 111,325 Rentenanspruche an
erkannt 21 6 l4 zurückgewiesen und 2594 auf andere 
Weise erledigt, so daß 13,493 Ansprüche unerledigt

rund
umfassen rund 27 Millionen Hektar (oder

In dieser Gruppe befinden sich diejenigen Grund
eigenthümer, welche von den Getreidezöllen wirklichen 
Nutzen haben. Auf den untersten Stufen dieser Leiter 
(bei Betrieben von 5—10 Hektar) wird der Nutzen in 
zahlreichen Fällen ein illusorischer, in anderen Fällen 
ein minimaler sein. Je weiter man die Leiter hinauf- 
steigt, um so berechenbarer wird der Nutzen, bis er 
auf den obersten Stufen mit Händen zu greifen ist 
und sehr erklecklich wird.

So umfassen z. B. die drei obersten Stufen (Be
triebe von 50 Hektaren oder 200 Morgen und darüber) 
nur 66,614 (1,26 pCt. aller) Betriebe, aber eine land- 
wirthschaslliche Fläche von zusammen rund 10! Mill. 
Hektar (33 pCt.), und die beiden obersten Stufen 
nur 24,991 Betriebe, aber eine landwirthschaftliche 
Fläche von zusammen rund 71 Millionen Hektar 
(24,43 PCt.).

Es liegt auf der flachen Hand, daß diese letzte 
Gruppe von rund 25,000 Betrieben, deren Eigen
thümer ungefähr ein Viertel des ganzen deutschen 
Ackerlandes ihr eigen nennen, die Hauptnutznießer der 
Getreidezölle sind

, Dieselben produziren ohne Zweifel mindestens den 
vierten Theil allen Brodgetreides, welches Deutschland 
ka ^bringt, also wenigstens 1,8 Millionen Tonnen 

Konsum und sicherlich nicht weniger als 
nun'i lonen Tonnen für den Verkauf. Auf dieses 
V macht die Preissteigerung in Folge der Zölle 
75 Millionen Mark aus.

Millionen Mark jährlich ist sonach aller- 
trpihpJiUf15 .^r Mchen zu veranschlagen, den die Ge- 
gewähren ^'000 Großgrundbesitzern Deutschlands 

Wer trägt die Last der Getreidezölle?
„„ a; ^Deutschland stehen mindestens 30 Millionen 
Kopse völlig außerhalb des landwirthschaftlichen Ge
werbes.

Dieselben konsumiren 30 Millionen X 172 Kilo
gramm - 5160 Millionen Kilogramm oder 5,16

auf den Monat September übergegangen sind. Von 
den erhobenen Ansprüchen entfallen auf Schlesien 
15,910, Ostpreußen 14,823, Brandenburg 11,060, 
Rheinprovinz 9930, Hannover 8857, Sachsen-Anhalt 
8208, Posen 6240, Schleswig-Holstein 6069, West
falen 5693, Pommern 5683, Wcstpreußen 5121, 
Hessen-Nassau 3631 und Berlin 1559. Auf die acht 
Anstalten des Königreichs Bayern kommen 14,833 
Altersrentenansprüche, auf das Königreich Sachsen 
6381, auf Württemberg 3390, Baden 2862, Groß- 
herzogthum Hessen 2970, beide Mecklenburg 3128, 
Thüringische Staaten 3361 rc. Von den sämmtlichen 
Ansprüchen waren 140,568 in den sieben ersten 
Monaten des Jahres, 8458 im Laufe des Monats 
August erhoben worden.

— Der „Reichsanzeiger" veranschlagte kürzlich die 
diesjährige preußische Roggen ernte auf 46,673,806 
Doppelzentner oder rund 4 Millionen Doppelzentner 
weniger als 1890. Bei dieser Berechnung wurde der 
durchschnittliche Hektarertrag von 1152 Kg. oder 
1,15 Tonnen angenommen. Dieser Durchschnitt ist 
ungewöhnlich hoch. Im Durchschnitt der Jahre 
1879 bis 1888 kamen, wie man der „Schlesischen 
Zeitung" schreibt, nur 0,89 Tonnen (zu 1000 Kg.) 
auf den Hektar, 1889: 0,84 Tonnen. Die Roggen
ernte muß also in weiten Strichen trotz der Klagen 
in anderen Landestheilen sehr befriedigend gewesen 
sein, wie es z. B. in der Mark der Fall ist. Daß 
sich trotzdem im Gesammtertrag ein Ausfall von 
4 Millionen Doppelzentner gegen das Vorjahr zeigte, 
ist hauptsächlich auf das Umpflügen von 421,000 
Hektar im Frühjahr zurückzuführen, das der Land
wirthschaftsminister v. Heyden schon im Juni als 
einen Fehler bezeichnete. Die „Voss. Ztg." schreibt zu 
der Annahme eines durchschnittlichen Hektarertrages 
von 1152 Kg.: Sollte diese Zahl etwa den Durch
schnitt der Julischätzung bilden, so machen wir darauf 
aufmerksam, daß im vorigen Jahre der Hektarertrag 
des Winterroggens nach der Julischätzung 1336 Kg. 
betrug. Es würde sich alsdann im Vergleich mit dem 
Vorjahre ein Minderbetrag der Ernte von über 
11 Millionen Doppelzentnern ergeben, und das würde 
der Wahrheit näher kommen, als die Berechnung des 
„Reichsanzeigers".

— Die Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus den Mastanstalten Steinbruch, Wiener-Neustadt 
und Bielitz-Biala über Dzieditz, Oderberg und Boden
bach ist in die öffentlichen Schlachthäuser zu Eisleben 
und Naumburg a. S. widerruflich gestattet worden.

* München, 12. Sept. Der Prinzregent hat die 
Delegirter. zu den Handelsvertrags-Verhandlungen 
zwischen Deutschland, Oesterreich-Ungarn und Italien 
auf heute Nachmittag 2 Uhr zur Tafel im Residenz
schloß geladen. — Der ReichsrathArco-Steppberg 
ist gestorben.

* Hamburg, 12. Sept. Der „Kongreß für 
Internationales Recht" hielt heute Vormittag 
seine letzte Sitzung ab. Nach kurzer Berathung wurde 
derselbe durch den Vorsitzenden, Professor v. Bar, 
geschlossen. Sonnabend Mittag unternahmen die 
Theilnehmer am Kongresse eine Hafenrundfahrt. Am 
Nachmittag wurden die Themata für die nächste 
Session verlesen. Dieselbe wird in Zürich stattfinden.

* Köln, 12. Sept. In der heutigen Schluß
sitzung des Juristentages wurde die Einführung 
der bedingten Verurtheilung dem bezüglichen Be
schlusse der Abtheilung gemäß gebilligt, die Einführung 
eines Gefetzes zur Bekämpfung der Trunksucht dagegen, 
ebenfalls dem bezüglichen Abtheilungs-Beschlusse ent
sprechend, abgelehnt. Die Zahl der Theilnehmer am 
Juristentage war schließlich auf nahezu 600 geftiegeit, 
während dieselbe in den Vorjahren nur 300 bt§ 400 
betrug. Präsident Drechsler (Leipzig) schloß die 
Sitzung mit dem Ausdruck des Dankes an den Orts
ausschuß, den Bürgermeister und die Vertreter der 
Stadt Köln. Nachmittags fand ein Festessen statt.

A u s l a n d.
Oesterreich-Ungarn. Prag, 12. Sept. Wie 

bie diesigen Blätter melden, wird der Ministerpräsident 
Graf Taasfe den Kaiser Franz Josef auf der Reise 
durch Böhmen begleiten.

Schweiz. Lausanne, 12. Sept. Das Bundes
gericht hat in der heutigen Sitzung die von der 
italienischen Regierung verlangte Auslieferung des 
Anarchisten Malatesta abgelehnt. Da derselbe jedoch 
aus der Schweiz ausgewiesen worden ist, so wird 
derselbe heute au die Grenze gebracht werden.

i Frankreich. Mont-sous-Vaudrey, 12. Sept. 
Expräsident Grevy wurde heute Abend 6 Uhr auf- 
gebahrt. Der Sarg trägt die mit den entsprechenden 
Jahreszahlen versehene Inschrift: „Expräsident der 
französischen Republik."

Paris, 12. Sept. Neue russenfreundliche Kund
gebungen haben in Frankreich am Freitag anläßlich 
des Namenstages des Zaren stattgefuuden. In Toulon 
hatte sich auf dem Hauptplatze eine zahlreiche Menge 
angesammelt und nahm die dort vorgetragene russische 

i Nationalhymne mit großer Begeisterung auf. Der 
I Vizeadmiral Rieunier wohnte mit seinem Stäbe dem 
i Konzerte bei. Am Schlüsse der Festlichkeit wurde eine 
s Glückwunschadresse an den Kaiser von Rußland ab- 

i O^Rustland. Aus bester Quelle verlautet, daß die 
I Staatsregierung beschlossen hat, sich str-kte an )e 
Wortlaut des Roggenausfuhrverbotes zu halten, d c

Die Kaisertage in Kassel.
In Ergänzung unseres Telegramms in der vorigen 

Nummer theilen wir nach dem Wolfflschen Bureau 
zunächst den ausführlicheren Inhalt der Kaiserrede 
bei dem Festmahl im Orangerieschloß zu Kassel am 
Freitag mit.

Nach dem Toast des Frhrn. v. Malsburg erhob 
sich der Kaiser und dankte in seinem und seiner Ge
mahlin Namen für die Versicherung der Treue und 
den freundlichen Empfang. Er käme direkt aus 
Bayern hierher und habe dort ebenso wie jetzt hier, 
eine so festliche Aufnahme gefunden, welche von Treue 
und deutscher Gesinnung zeuge. Es könne nicht 
Wunder nehmen, daß er mit besonderen Gefühlen 
Kassel betreten, wo er 3! Jahre seiner Jugend ver
lebt habe. Befpnders gedenke er der Zeit, als er im 
Stäbe seines in Gott ruhenden Herrn Vaters im 
Bahre 1871 mit den siegreichen hessischen Truppen 
zum ersten Male hier eingezogen sei. Seit jener 
Zelt sei eine schwere Verantwortung auf seine 
Schultern gelegt, doch wüxde er auf der 
von seinen Vorfahren beschrittenen Bahn fort- 
'^6en und das Wohl des Volkes nach Innen und 
nach Außen unablässig wahren. Er versichere die 
Bevölkerung Hessens seiner unausgesetzten Königlichen 
ssnade und erwarte, daß dieselbe ihm helfen werde, 
fcprl'\nfrn' tote eventuell im äußeren Kampfe, wie bis- 

„wen Herrscherberuf zu erfüllen. In diesem 
bpr m ^hebe er das Glas und trinke auf das Wohl 

r Hessen und der Vertreter derselben.
gemeldet:

m Kaiser und die Kaiserin trafen um 9 Uhr 
^?Ewgs zu Wagen in Nieder-Zwehren ein, stiegen 

lewst zu Pferde und ritten mit dem König von
3’1', ^folgt von einer großen Suite, nach dem 

Baradefeld südlich des Dorfes. Der Kaiser trug die 
iPtrf\ der Garde du Korps, die Kaiserin die Ab- 
QL-:„fn des 2. Kürassier-Regiments Königin, und der 

> mig bon Sachsen die Uniform feines ostpreußischen 
Dragoner-Regiments Nr. 10. Auf dem Wege schlössen 
sorn/v"-^Adstäten der Prinz Heinrich in der Uni- 
ments Nr- Hessischen Artillerie-Regi-
berr^ 2i ?fnb ^rwz Albrecht, ferner der Groß- 

Hassen, der Großherzog von Sachsen- 
Weimar, der Herzog von Edinburg, die Prinzessinnen 
O von Preußen und Alix von Hessen zu 
U/rde und die Erbprinzessin von Meiningen sowie 
oie Prinzessin Victoria von Schaumburg-Lippe zu 
®S °"t. Die Parade war in zwei Treffen aus- 
fiel eut. Die Truppen riefen unter präsentirtem Ge
wehr dreimal Hurrah. Nach dem Abreiten der 
Krönten. erfolgte zweimaliger Vorbeimarsch, bei dem 
hf Ä^fte“ ihre betreffenden Regimenter dem Kaiser 
vorbeifuhrten. Die Parade verlief sehr glänzend.

Der Kaiser ritt bei der heutigen Parade vor Ab- 
nahme des Parademarsches noch die Front der 
Knegervereine ab und richtete an mehrere derselben 
w"vvolle Ansprachen. Nach Schluß der Kritik, in 
welcher sich Se. Majestät äußerst lobend über die 
xottung der Truppen aussprach, kehrte derselbe mit 
ßet Kaiserin zu Wagen nach Wilhelmshöhe zurück. 

SqiKt ' £ 121 Sept. Nachdem der Kaiser und die 
hatten t das Dejeuner eingenommen
FürstlichkeitP?^« dieselben in Begleitung mehrerer 
von den JubelrÄ »Hohenzollernstadttheil", überall 
3i Uhr kehrten Menge empfangen. Gegen 
zurück. Gegen 6 lih J^'toten nach Wilhelmshöhe 
Herrschaften und ble Anfahrt der hohen
Stadtschlosse statt. äum Paradediner im
erkennung der Leistunap« ? < Ier wank dabei unter An- 
korps. Auf der Fahrt des XI. Armee-
Jhren Majestäten eine ^sidenzschloß wurde 
Schuljugend dargebracht sSS? von der gesammten 
Dunkelheit wurden sämmtli^pr bem Eintritt der 
glänzend illuminirt. Hauptstraßen der Stadt 

Um 9 Uhr Abends fand auf h. . ,
und bengalischem Licht auf das elektrischem 
leuchteten Friedrichsplatz der große äWK'F 
der einen glänzenden Verlauf nahm 
die Kaiserin und der König ton 
demselben mit den übrigen fürstlichen L^oKn en 
vom offenen Fenster des Residenzschlosses aus Ä"und 
wurden wiederholt von den Überaus zahlreichen 
schauern mit stürmischen Zurufen begrüßt.
Schluß des Zapfenstreichs begaben sich die Aller
höchsten Herrschaften nach Schloß Wilhelmshöhe 
zurück.

Kassel, 13. Sept. Heute früh 10 Uhr war Feld
gottesdienst. Der Kaiser und die Kaiserin wurden am 
Orangerieschloß von den Spitzen der Militär- und 
Zivilbehörden empfangen und begaben sich nach der 
Begrüßung mit den versammelten Fürstlichkeiten nach 
dem auf dem angrenzenden Bowlinggreen errichteten 
Kaiserzelte zur Theilnahme an dem Gottesdienst. Der 
Kaiser, in Infanterie-Uniform, schritt die Fronten der 
^nzelnen Truppentheile ab und begrüßte dieselben. 
Dem Kaiserzelt gegenüber war ein Altar errichtet, 
dahinter standen die Fahnen. Der Gottesdienst begann 
w t dem Gesang: „Die Himmel rühmen des Ewigen 
^-hre". Divisions-Oberpsarrer Osterroth leitete den 
Gottesdienst und hatte seiner Predigt den Text 

r.wther 16,13: „Wachet, stehet im Glauben, seid 
mnnüch und seid stark!" zu Grunde gelegt. Nach- 
m hierauf vor Sr. Majestät ein Vorbeimarsch der
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„Der Hausfreund" (täglich).
— Telephou-Anschlutz Nr. 3. =

! zum Gottesdienst konlmandirten Truppen stattgefunden, 
\ Unstete der Kaiser der Gemäldegallerie einen kurzen 

Besuch ab, kehrte alsdann nach Schloß Wilhelmshöhe 
zurück und empfing eine Anzahl hervorragender Per
sönlichkeiten. Die Kaiserin besuchte den Großherzog 
von Hessen und begab sich sodann gleichfalls nach dem 
Schlosse. Um 3 Uhr ist Zivil-Diner.

Bei dem Paradediner dankte auf den Toast des 
Kaisers der kommandirende General des 11. Armee
korps, General der Infanterie v. Grolman, mit einem 
Hoch auf den Kaiser und die Kaiserin. Der Kaiser 
und die Kaiserin verließen das Diner um 101 Uhr 
und kehrten, überall stürmisch begrüßt, nach Schloß 
Wilhelmshöhe zurück.

Der Kaiser und die Kaiserin sind heute Abend 
6 Uhr 20 Minuten unter den begeisterten Hochs der 
zahlreich zum Abschiede herbeigeströmten Bevölkerung 
mittelst Sonderzuges von hier nach Erfurt abgereist. 
Auf dem Bahnhöfe waren zur Verabschiedung der 
Oberpräsident Graf zu Eulenburg, der Oberbürger
meister Weise und der kommandirende General des 
11. Armeekorps, General der Infanterie v. Grolman, 
anwesend. — Kurz vorher hatte der König von Sachsen 
und der Großherzog von Hessen gleichfalls mit Sonder- 
zug Kassel verlassen. Der Prinz und die Prinzessin 
Heinrich begaben sich nach Darmstadt.

5— 10
10— 20
20— 50
50- 100

100—1000
1000 Hektar und darüber 515 

zusammen 1233106 
Millionen (ober 23,50 pCt. aller)



Ausfuhr von Roggenbrod also nicht zu hindern. 
Man glaubt daher, daß der Brodhandel von Rußland 
nach Preußen und Oesterreich einen großen Aufschwung 
nehmen wird.

Türkei. Nach einer Meldung der Wiener 
„Neuen Freien Presse" aus Konstantinopel ist der 
vom Pirtius nach Taganrog, am Asowschen Meer, 
fahrende Dampfer „Samos", welcher ohne Erfüllung 
der erforderlichen Formalitäten in den Dardanellen 
Passagiere an das Land setzen wollte, von der 
Panzerfregatte „Mahmudie" angehalten worden. Ein 
Passagier, welcher bereits gelandet war, wurde ver
haftet. — Der „Politischen Korrespondenz" wird ge
meldet, der Sultan habe nach dem letzten Selamlik 
den bulgarischen Minister des Aeußern, Grekow, im 
Mdizkiosk sehr huldvoll empfangen und demselben 
eine kostbare Tabaksdose überreicht. Dem Vernehmen 
nach hänge der Aufenthalt Grekow's mit dem Wunsche 
der bulgarischen Regierung zusammen, daß die Pforte 
einen Vertreter höheren Ranges als bisher nach Sofia 
entsende. — Der neue Gouverneur von Kreta, 
Dschellaleddin Pascha, überbringt, wie es heißt, den 
Bewohnern der Insel eine Amnestie, Steuernachlaß 
und andere Gnadenakte. — Ueber die angeblichen 
Gründe der Ungnade Kiamil Paschas schreiben die 
„Hamburger Nachrichten": Präsumtiver Thronfolger 
ist derzeit der 1844 gebsrene Bruder des Sultans, 
Prinz Mohamed Reschad Effendi. Dem Letzteren 
hat Kiamil Pascha bedeutende Geldsummen geliehen, 
ohne Vorwissen des Sultans und ohne den Sultan 
hiervon nachträglich in Kenntniß zu setzen. Abdul 
Hamid erfuhr jedoch von anderer Seite von der 
Gefälligkeit des Großveziers gegenüber dem präsum- 
tiven Thronfolger. Der Sultan scheint nun Kiamil 
Pascha nicht nur dessen Geheimnißthuerei arg verdacht, 
sondern auch die dem Thronfolger erwiesene Ge
fälligkeit an sich ziemlich auffallend gefunden zu haben. 
Darauf deutet auch der Umstand hin, daß in den 
Sturz Kiamil Pascha's der Scheik ul Islam ver
wickelt ist.

Chile. In Paris eingegangenen Nachrichten 
aus Santiago zufolge hätte die chilenische Junta 
angeordnet, daß die Wahlen zu den gesetzgebenden 
Körperschaften, sowie die Präsidentenwahl auf Grund 
des allgemeinen Stimmrechts erfolgen sollen. — Nach 
einer Meldung des „New-York Herald" aus Val
paraiso veröffentlicht die Junta ein Dekret, durch 
welches das von Balmaceda ausgegebene Silber- und 
Papiergeld anerkannt wird. Die Maßregel ruft all
gemeine Befriedigung hervor, die Bankhäuser sind 
wieder eröffnet, der Handelsverkehr ist wieder völlig 
ausgenommen.

Canada. Die Regierung von Canada hat den 
Dampfschifffahrts-Gesellschaften angezeigt, sie werde sie 
für den Unterhalt hülfloser russischer Juden, welche 
durch ihre Fahrzeuge in Canada gelandet würden, 
verantwortlich manchen; eine Anzahl der in dieser 
Woche angekommenen Juden sei absolut ohne Geld
mittel.

Hof unb Gesellschaft.
* München, 12. Sept. Von authentischer Stelle 

wird die Blättermeldung von der Verlobung des 
Erzherzogs Franz Ferdinand mit der Herzogin 
Sophie, Tochter des Herzogs Carl Theodor in 
Bayern, für gänzlich unbegründet erklärt.

* Stockholm, 13. Sept. Der Kronprinz von 
Italien ist heute hier eingetroffen. Derselbe wird im 
Laufe des Tages dem Könige und der Königlichen 
Familie seine Besuche abstatten. Abends findet in 
Drottningholm ein Festessen und morgen eine Jagd 
auf Elennthiere in Westmanland statt.

Armee und Flotte.
— Das Endurtheil des Kaisers über das 

bayerische Manöver ist überaus günstig. Der 
Kaiser sagte: „Die bayerischen Truppen haben alle 
meine Erwartungen bei Weitem übertrosfen, und ich 
werde diesAben fortan zu den allerbesten Deutschlands 
zählen." Während des Manövers äußerte der Kaiser 
mehrfach:. „Etwas Besseres habe ich selten in meinem 
Leben gesehen." An die Osfiziere hielt der Kaiser 
eine warme zum Herzen sprechende Anrede. Auch in 
Kassel äußerte der Kaiser sich sehr befriedigt über die 
Haltung der Truppen.

* Berlin, 12. Sept. S. M. Kanonenboot „Iltis", 
Kommandant Korvetten - Kapitän Ascher, ist am 
12. d. M. in Lmkungtau angekommen und beabsichtigt 
am 13- d. 9Ji. nach Chefoo in See zu gehen.

* Kiel, 12. Sepr. Die Manöverflotte ist heute 
Abend lm hiesigen Hafen eingelaufen.

— Der chilenische Kreuzer „P r e s i d e n t e 
Pinto" ist Freitag Abend 6f Uhr unter Assistenz 
eines Schleppers :m Hamburger Hafen eingetroffen 
und hat hier geankert. Der Kommandant des „Presi- 
dente Pinto" richtete an die Hafenpolizei das Er
suchen, gegen drei Matrosen wegen Meuterei einzu- 
schreiten. Die Hafenpolizei hielt sich, weil das Schiff 
ein ausländisches ist, nicht für zuständig und wird 
deshalb die Entscheidung des Senates einholen.

* Wien, 12. Sept. Ein hiesiges Abendblatt 
läßt sich aus München folgende, angeblich wörtliche 
Aeußerung Kaiser Wilhelms melden: „Es ist ganz 
unglaublich, was für kolossale Fortschritte in der Aus
bildung diese österreichische Armee in wenig Jahren 
gemacht hat. Die Manöver waren meisterhaft kon- 
zipirt und wurden von einem famosen Generalstab 
vis ins kleinste Detail glänzend durchgeführt. Die 
Truppen ließen an Ausdauer, Elan und taktischer 
Ausbildung nichts zu wünschen übrig. Ich habe aus 
Oesterreich dieses Mal in militärischer Beziehung 
einen großartigen Eindruck mitgenommen." Auch 
Caprivi habe sich enthusiastisch geäußert.

Kirche und Schule.
r"! Die Aenderung des Unterrichtswesens soll auch 

aus die Töchterschule ausgedehnt werden. Er
hebungen und zwar über höhere und Volksschul-Lehr- 
anstalten Unb bereits eingeleitet und ihre Ergebnisse 
werden einer Berathung von Sachverständigen unter
breitet werden. Wie es heißt, ist in das Auge gefaßt 
Worden, den Madchenschulunterricht im Hinblick auf 
das praktische Leben, also in Bezug auf weibliche 
Handarbeit, Wirthschaftsführung u. s. w. auszudehnen 
und dabei die Erfahrungen, die im Auslande gemacht 
worden sind, zu verwerthen.

— Die neuen Lehrpläne für die höheren 
Unterrichtsanstalten, über welche wir in den 
letzten Tagen Mittheilung machten, sind nicht den 
Direktoren zur Begutachtung, sondern zur Vorberei
tung der Durchführung zugesandt worden. So be
richtet die „Kreuzztg.", und sie ist in der Lage, es 
wissen zu können, da einer ihrer Redakteure,' Dr. 
Kropatscheck, als Mitglied der „Siebener-Kommission" 
an der Berathung über die Lehrpläne theilgenommen 
hat. Unter diesen Umständen ist es unverständlich, 
weshalb die Lehrpläne nicht amtlich veröffentlicht 
worden sind. Die „Kreuzztg." erklärt es auch für 

„möglich", daß die Siebener-Kommission demnächst 
in Berathung über die Vorbildung und Prüfung der 
Lehrer eintreten werde.

— Zur Berechtigungsfrage der Real
gymnasien theilt das von Professor Dr. Stengel in 
Marburg herausgegebene „Pädagogische Wochenblatt" 
in seiner ersten Nummer einen Bescheid des neuen 
Kultusministers auf eine Vorstellung der Professoren 
Stengel und Victor in Marburg mit. In dem Be
scheid des Ministers heißt es wörtlich: „Eine Aende
rung in den bisherigen Berechtigungen der Abi
turienten der Real - Gymnasien zum Studium der 
neueren Fremdsprachen ist vorläufig nicht in's Auge 
gefaßt, da es vielmehr in meiner Absicht liegt, den 
Realgymnasien und den mit erheblich erweiterten Be
rechtigungen auszustattenden Ober-Realschulen zunächst 
Zeit zu ruhigem Nebeneinanderarbeiten zu gestatten. 
Die Fortdauer der Zulassung der Realgymnasial- 
Abiturienten zum Studium der neueren Sprachen an 
Universitäten empfiehlt sich zur Zeit ohnehin aus 
praktischen Gründen."

Nachrichten aus den Provinzen.
—1— Danzig, 13. Sept. Heute fand hierselbst 

in Tivoli der diesjährige Hauptgautag des Gau
verbandes 29 des Deutschen Radfahrerbundcs statt. 
In der von 1O| bis 1 Uhr währenden Gausitzung, 
welche Herr Ed. Eschenbach-Danzig leitete, wurde 
von dem Gauvorstand zunächst Bericht erstattet und 
dem Gau-Zahlmeister Decharge ertheilt. Dann er
folgte der Bericht über den Bundestag in Breslau 
durch den Bundes-Delegirten W. Vollmeister-Elbing. 
Nach Erledigung einiger Anträge wurde für den 

s nächsten Hauptgautag im Mai 1892 Marienburg in 
Aussicht genommen. In den Vorstand wurden so
dann gewählt: Erster Vorsitzender Ed. Eschenbach- 
Danzig, zweiter Vorsitzender Otto Roeser- 
Graudenz, Schriftführer E. Krause Danzig,
Zahlmeister Giese - Danzig, Gau - Fahrwart Kling- 
Danzig, Sportsausschußmitglied W. Vollmeister- 
Elbing. Nach der gemeinschaftlichen Tafel in Tivoli 
fand der Korso unter Betheiligung von etwa 100 
Fahrern nach der Rennstrecke bei Plehnendorf statt. 
Um 4 Uhr begannen die Rennen, deren Ergebniß 
folgendes ist: Erst fahren. Hoch-, Nieder- und 
Dreirad. Distanz 2000 Meter C. Lessel-Danzig !., 
C. Teschke-Danzig 2., R. Radtke-Danzig 3. 2. H o ch - 
radfahren. Distanz 3000 Meter. Fritz Freytag- 
Danzig 1., Bruno Büttner-Elbing 2., Clemens Neu- 
kirch-Danzig 3 3. Niederradfahren. Fritz 
Freytag-Danzig 1., Paul Rohloff-Danzig 2., Heinrich 
Fietkau-Elbing 3 4. Klubfahren mit Vor
gabe. Distanz 3000 Meter. C. Lessel- 
Danzig 1., Arthur Dünkel-Danzig 2., Hermann 
Kling - Danzig 3. 5. H a u p t f a h r e n. Hoch-, 
Nieder- und Dreirad. Distanz 5000 Meter. Fritz 
Florian-Königsberg 1, Fritz Freytag-Danzig 2., Max 
Ziegler-Bromberg 3., Heinrich Fietkau-Elbing 4. Nacy 
dem Nennen fand im Plehnendorfer Garten die Preis- 
vertheilung durch die Herren Landrath v. Gramatzki 
und Polizeidirektor Freiherr v. Reiswitz statt, darauf 
Konzert. Um 10 Uhr erfolgte die Rückfahrt nach der 
Stadt, wo in Tivoli noch ein gemüthlicher Kommers 
staltfand.

* Danzig, 13. Sept. Für die Mühen beim 
Arrangement des von Sr. Hoheit dem Prinzen 
Albrecht von Preußen am 6. d. Mts. im Hotel du 
Nord gegebenen Diners ist dem Hotelbesitzer Herrn 
Dir schauer als Zeichen besonderen Wohlwollens eine 
goldene Nadel mit dem Bildniß des Prinzen und 
einer Krone darüber durch den Generaladjutanten 
Oberstlieutenant v. Mitzlaff mittels besonderen Bcgieit- 
schreibens übersendet worden. — Am heutigen Tage 
sind 25 Jahre verflossen, seit der Maschinist August 
Heinrich als Arbeiter bei der Buchdruckerei von 
A W. Kasemann eintrat, welcher er seitdem ununter
brochen angehört. Seine Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit 
und Sorgfalt erwarb ihm alsbald neben der Achtung 
und Zuneigung seiner Mitarbeiter auch das Vertrauen 
seines Arbeitgebers, der ihm den Posten des Maschi
nisten in seinem Betriebe übertrug. — Hinter Legan 
an der Weichseluferbahm sieht man drei eiserne 
Thürme von 10 Meter Höhe emporragen. Anfangs 
glaubte man, es wären Panzerthürme, welche zur 
Vertheidigung der Festung dienen, dann aber erfuhr 
man, daß es Petroleumbehälter sind. Die Behälter 
haben einen Inhalt von 2 Millionen Liter, zwei 
davon werden von der hiesigen Firma Steinig und 
Komp. und einer von der Firma Magnus in Königs
berg erbaut. Die Anlage muß bis zum 1. November 
dem Betriebe übergeben werden. Von den Behältern 
führt eine Röhrenleitung nach dem Strome, an 
welchem eine Dampfmaschine ausgestellt wird, die das 
Petroleum aus den Schiffen hinein- und auch wieder 
herauspumpen wird. Eigens zu diesem Zwecke erbaute 
Dampfboote mit Behältern werden das Petroleum 
auf dem Wasserwege verschiffen.

* Neustadt, 12. Sept. Herr Gymnasial-Direktor 
Professor Dr. Seemann begeht am nächsten Sonntage 
mit seiner Gattin die goldene Hochzeit.

* Dirschau, 12. Sept. Die Hamburg-Bremer 
Feuerversicherung hat durch ihren hiesigen Agenten 
dem hiesigen Magistat zur Beschaffung einer fahrbaren 
Rettungsleiter einen Beitrag von 50 Mk. aushändigen 
lassen. Wie verlautet, ist die Hälfte der veranschlagten 
Summe von den hierorts vertretenen Agenturen 
gedeckt.

§§ Dirschau, 13. Sept. Die Perengung der 
Zufuhrstraßen und Verbindungswege für Fuhrwerke 
und Fußgänger am hiesigen Bahnhof aus Anlaß des 
neuen Eisenbahnweichselbrücken-Baues wird von unserer 
Bewohnerschaft mit tiefem Bedauern größerentHeils 
betrachtet. Obwohl durchdrungen von der nothwendi- 
9eP .der Verbindungsstraßen und der 
erfprtetzuchen Verkchrserleichterung, vom November 
o. -ö- stJ uneingeschränkt die ältere Msenbahnweichsel- 
brucke benutzen zu dürfen, hatte man die Unterführung 
als schon gesichert betrachtet. Die hiesige Eisenbahn
baubehörde war diesem letzteren Projekt sachlich näher 
getreten und hatte seine Zweckmäßigkeit gründlich be
fürwortet. Dennoch ist die höhere behördliche Mei
nung durchgedrungen an maßgebender Stelle, am 
Bromberger Schienengeleise eine Unterführung in 
sanft ansteigender Linie herzustellen. Hierdurch wer
den zwei Stadttheile am Bahnhof dem Hauptverkehr 
entzogen. Der neue Weg führt durch einen blühen
den Park, eine Gärtnerei und mehrere Eisenbahn- 
Familienhäuser; er macht eine Zerstörung des für 
Dirschau recht werthvollen Parks, jener betriebsamen 
Gärtnerei, nothwendig und fordert u. A. Ersatz für 
die beiden dem Abbruch geweihten Familienhäuser, 
welche Dienstwohnungen mehrerer Eisenbahnbeamten 
darstellen. Vollends'wird die jetzige Neustadt, deren 
Beziehungen zur Altstadt naturgemäß recht lebhafte 
find, dem altstädtischen Gemeinwesen wehr und mehr 
durch Wegfall der bisherigen direkten Verbindung^ 
straße entzogen.

* Marienburg, 12. Sept, Unsere neue Eisen

bahnbrücke geht nun ihrer vollständigen Vollendung 
entgegen, denn schon ist das Holzgerüst am Marien- 
burger Portal ganz entfernt, während der Abbruch 
des Gerüstes auf der anderen Seite in den nächsten 
Tagen in Angriff genommen wird. Frei und offen 
präsentiren sich die kühn aufstrebenden, im Vergleich 
zu den im nordischgothtschen Stil gehaltenen Thürmen 
der alten Brücke zwar etwas massiven, aber immerhin 
einen imposanten Anblick gewährenden Pfeiler jetzt 
unseren Blicken und unwillkürlich sieht man sich beim 
Anblick des mit buntem Getäfel und Steinen reich 
verzierten, lebhaft an orientalische Bauten erinnernden 
Bauwerks in das ferne Morgenland versetzt. Die 
kühn geschwungenen, von grünen Granitsäulen ge
tragenen Arkaden harmoniren herrlich mit den lufti
gen eisernen Längsbogen der Brücke, ein neuer 
Triumph der modernen Baukunst. Die Reichsadler, 
mit denen die Portale, je mit einem deutschen und 
preußischen, geschmückt sind, gewähren einen herrlichen 
Anblick, zumal wenn man bedenkt, daß dieselben aus 
zahlreichen Einzelheiten bestehen und in kunstgerechter 
Weise in Sandstein ausgehauen und mittels Zement 
eingefügt worden sind. Fünf Meter hoch und zwei 
Meter breit, sind dieselben aus dunkler Terrakotta 
hergestellt und nur Krone, Szepter, Krallen, Kette 
und Reichsapfel rc. sind in gelber, blauer, resp, braun
rother Farbe gehalten. Im Innern der Pfeiler führt 
eine aus Eisen bestehende Wendeltreppe, die Licht 
durch mehrere Fenster erhält, empor zu den Arkaden 
und von hier aus auf die mit einem aus Sandstein 
bestehenden Gesims ringsum eingefaßten Zinnen der 
Portale, welche bereits je zwei aus Zinkröhren be
stehende, mit einem mächtigen messingenen Knopf ver
sehene Fahnenstangen zieren, die bei festlichen Ge
legenheiten je die preußische und die deutsche Reichs
flagge in die deutschen Lande hinausflattern lassen 
sollen.

[=j Krojanke, 13. Sept. Vor etwa 1| Jahren 
wurde hier in der Kleinenhaide ein Wilddieb ertappt, 
der seinen Verfolgern aber dadurch entkam, daß er 
seine Flucht durch den nahen Fluß nahm, während er 
seine Jagdbeute, bestehend in einem Rehbock, zurück- 
ließ. Die hierauf angestellten Recherchen behufs Er
mittelung des Diebes blieben erfolglos, und die Sache 
wäre der Vergessenheit verfallen, wenn der Jagd
frevler nicht zu seinem eigenen Verräther geworden 
wäre. Unvorsichtiger Weise hat er selbst jenes Ren- 
kontre zum Besten gegeben. Der Wilddieb, der auf 
unserem Abbau wohnhaft ist, wird sich nun vor Ge
richt zu verantworten haben. — In dem hiesigen 
Bürgerverein, in welchem schon seit 3 Jahren keine 
Sitzungen abgehalten wurden, fand gestern zum Zwecke 
seiner Auflösung eine Generalversammlung statt. Die 
meisten Mitglieder stimmten gegen die Auflösung und 
es wird das Vereinseigenthum, bestehend _ in einem 
Vereinsvermögen von 51 Mk., einer Bühne und 
Bibliothek, einstweilen aufbewahrt werden.

|Rj Zernpelburg, 12. Sept. Von Markt zu 
Markt werden hier weniger Fettschweine aufgetrieben, 
was auch gestern wieder wahrzunehmen war. Es 
hat dies seinen Grund nicht nur in der dieses Jahr 
allgemein verbreiteten Rothlaufkrankheit, sondern auch 
darin, daß die Landwtrthe bei den hohen Getreide
preisen die Schweinezucht vielfach zum Theil ein
stellen, wenn, wie z. B. bei den Molkereigenossen, 
nicht durch einen großen Rindviehstand wegen Ver
wendung der Magermilch eine ausgedehnte Schweine
zucht bedingt ist. Während hier öfter schon an einem 
Markte bis 300 Fettschweine für Berlin angekauft 
wurden, waren es gestern nur etwa 25 bis 30 Stück. 
Dabei ist der Preis bedeutend zurückgegangen; er 
schwankte zwischen 33 und 39 Mk. pro Ztr. Lebend
gewicht. Aeußerst billig sind hier gegenwärtig die 
Absatzferkel, die gestern mit 9 Mk. pro Paar bezahlt 
wurden. Am vorletzten Freitag waren allein mit 
Saugferkeln etwa 50 Wagen aufgefahren. Die Leute 
wagen jedoch vorläufig wegen der voraussichtlich 
schlechten Kartoffelernte noch nicht zu kaufen.

* Löban, 11. Sept. Der Gausängertag des 
Grenz-Sängerbundes wird Sonntag, den 27. d. M. 
in Löbau abgehalten werden.

* Neuenburg, 11. Sept. Frau Apotheker 
Riebensahm hat ihre Apotheke für 170,000 Mark an 
Herrn Apotheker Eiselt verkauft.

* Graudeuz, 12. Sept. Unvorsichtiges Umgehen 
mit einem Tesching hat einen bedauerlichen Unfall 
herbeigeführt. In der Kulmerstraße vergnügten sich 
zwei Männer mit Teschingschießen. Dabei flog eine 
Kugel über einen Zaun und traf ein auf dem Felde 
beim Kartoffelausgraben beschäftigtes 11 Jahre altes 
Mädchen so unglücklich in die Hüfte, daß die Kugel 
vom Arzte heräusgeschnitten werden mußte. Gegen 
den unvorsichtigen Schützen ist das Strafverfahren 
eingeleitet worden. (G.)

(!) Liebemühl, 13. Sept. Heute fand in der 
hiesigen evangelischen Kirche durch den Pfarrer Herrn 
Rimarski die Einsegnung der deutsch sprechenden 
Konfirmanden statt. Eingesegnet wurden 44 Knaben 
und 40 Mädchen- ,

* PasfenheiM, 10. Sept. Die hiestge .Kirche 
wird in diesem Monat das Fest ihres '^Olahr gen 
Bestehens feiern. Nach früheren Archiv-Nachrichten 
ist die Kirche im Jahre 1391 bereits erbaut gewesen, 
wie dieses auch eine alte Wetterfahne ausweist.

* Schloppe, 10. Sept. Des „Kindes Engel"
hat hier wieder einmal gewaltet und einen kleinen 
Erdenbürger vor einem empfindlichen Unfall, wenn 
nicht gar vor dem Tode bewahrt. Der zweijährige 
Sohn des Arbeiters Hoffmann von hier stürzte 
nämlich aus einem Fenster der im zweiten Stocke ge
legenen Wohnung auf das Straßenpflaster, ohne sich 
im geringsten zu verletzen. (G)

* Königsberg, 12. Sept. Wie die „Hart. Ztg." 
von zuverlässiger Seite erfährt, hat der Bau unseres 
Königsberger Seekanals bei der günstigen Witterung 
in letzter Zeit recht bedeutende Fortschritte gemacht. 
Die Rammarbeiten und Erdschüttungen haben nun
mehr fast die zweite Baustelle bei Peyse erreicht, so daß 
man hier mit den Einrichtungen zu derselben in etwa 
vierzehn Tagen wird vorgeben können. — Herr Amts
gerichtsrath Möller hierselbst, welcher früher längere 
Zeit einem hiesigen Schöffengerichtshof präsidirte, ist 
jetzt als Landgerichtsdirektor an das Landgericht in 
Schneidemühl versetzt worden und wird unsere Stadt 
in den nächsten Tagen verlassen, um mit dem 1. Ok
tober seine neuen Funktionen zu übernehmen.

— Aus dem Regierungsbezirk Königsberg wird 
geschrieben: Unter den sanitätspolizeilicheni gemein
nützigen Einrichtungen steht die Erbauung öffentlicher 
kommunaler Schlachthäuser im Vordergründe des 
Interesses. Die Bewegung auf diesem Gebiet ist so 
lebhaft, daß, während bis zum Jahre 1886 in diesem 
Regierungsbezirk nur sechs solcher Anstalten bestanden, 
ihre Zahl zur Zeit auf neun angewachsen ist und 
durch sieben weitere Schlachthäuser, deren Errichtung 
laut Beschluß der betreffenden städtischen Behörden tn 
naher Aussicht steht, bis auf sechszehn gebracht werden 
wird.

* Tilsit, 11. Sept. Wie die „T. A. Z." zu be
richten weiß, ist die Holzschneidemühle des Herrn: 
Ploch hier durch gerichtlichen Verkauf für den Preis 
von 85,000 Mark in den Besitz des Kaufmann: 
H. Wasbutzki-Ruß übergegangen.

* Pillau, 11. Sept. Der Herr Ober-Präsident: 
Graf Stolberg besuchte uns gestern. In der höheren 
Mädchen- und in der Elementarschule _ fanden Prü
fungen in einigen Lehrgegenständen statt. Darauf 
folgte eine Dampferfahrt nach See und Haff.

* Pillkallen, 11. Sept. Beim Abschuppen eines 
Hechtes stach sich die Grundbesitzerfrau G. aus A. in 
der Lasdehner Gegend mit einer Gräte in den Fing« 
und beachtete die Wunde nicht weiter. Sei es nun,, 
daß diese verunreinigt wurde oder Fischgift in dieselbe: 
gedrungen war, Finger und Hand fingen an zu 
schwellen und furchtbar zu schmerzen, die Geschwulst 
drang immer weiter vor, ärztliche Hilfe wurde erst 
nachgesucht, als es zu spät war, so daß die Frau 
8 Tage nach der Verwundung verstarb.

* Gollub, 11. Sept. Herr Amtsrichter Schultz 
von hier, welcher eine Reihe von Jahren in unseren 
Gemeinde gewirkt hat und zum 1. Oktober an das 
Landgericht Thorn versetzt ist, hat sich nicht nur die 
größte Achtung seiner Untergebenen, sondern auch der: 
Bürger zu erwerben gewußt. Die Stadt hat deshalb, 
den Scheidenden zum Ehrenbürger der Stadt Gollub» 
ernannt.

* Bartenstein, 10. Sept. In der Stadt befindet: 
sich ein Stein aus der vorchristlichen Zeit, welcher: 
eine Menschengestalt mit weiblichen Gesichtszügen» 
darstellt. Der General Graf von Anhalt, im Jahre: 
1769 Kommandeur des damals hier in Garnison: 
stehenden Militärs, hat diesem Steine den Namen: 
Gustabalde (d. h. Gustel aus dem Walde) groben,, 
welche eine Tochter Widewuds gewesen sein sollte» 
Die älteste schriftliche Nachricht von dem Steine haben 
wir von dem Professor Christian Gabriel Fischer„ 
welcher denselben in der hiesigen St. Johanniskirche. 
gefunden hat, als er im Jahre 1714 bei seinen. 
Nachforschungen in der Kräuterkunde veranlaßt wurde,, 
auch auf Versteinerungen und andere Fossilien in: 
Preußen seine Aufmerksamkeit zu lenken, worüber er 
die Dissertation geschrieben hat: Lapides in agro 
prussico sine pracindicio conternplandi. In der
selben heißt es wörtlich: „Zu Bartenstein in der: 
Johanniskirche liegt ein Stein, bei welchem folgende 
Begebenheit sich zugetragen haben soll: Eine Mutter: 
geht einstmals mit ihrer mannbaren Tochter in die 
Messe, die Tochter beklagt sich, daß sie so schlecht in 
Kleidern gehalten würde, die Mutter solle sehen, wie 
anderer Leute Töchter weit geputzter und zierlicher: 
einher gingen. Darüber ergrimmte die Mutter und 
entfahren ihr die Worte: „Gehe, daß Du zum Stein 
würdest!" Alsosort ergehet der Mutter Fluch in seine 
Kraft, und siehet man noch die Tochter in einen 
Stein verwandelt." — Jedenfalls ist dieser grob
körnige Feldstein, welcher, wie man der „K. A. Z." 
schreibt, sehr ungekünstelt einige menschliche Züge vom 
einem Steinmetz erhalten hat, ein Götze unserer alten 
heidnischen Vorfahren gewesen.

* Bartenstein, 11. Sept. Seit Anfang dieses
Monats ist hier in der Nähe der Stadt eine Feld
bäckerei eingerichtet worden. Es sind 5 Oefen aus
gestellt, in welchen täglich 3600 Brode gebacken werden.. 
Diese Brode, sogenannte Manöverbrode, wiegen nur: 
3 Pfd. und werden den Mannschaften jeden zweiten Tag: 
geliefert. Vorerst wird ein großer Theil der Brode 
an das Manövermagazin abgegeben. — Die Obsternte 
ist bei uns so reichlich ausgefallen, das man den 
Scheffel mit 1,00—1,20 Mk. bezahlt. Dagegen ver
spricht die Kartoffelernte schlecht auszufallen. Man 
bezahlt den Zentner bereits mit 4 Mk.______

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Ausfichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

15. Sept.: Abwechselnd, angenehme Wärme.
16. Sept.: Wolkig, früh nebeltrnbe, windig. 

Strichweise Gewitterregen.

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind un» 
stets willkommen.)

Elbing, 14. September.
* jMinisterbesuche.j Der Kultusminister vom 

Zedlktz hat seine Reise nach Ostpreußen vorläufig auf
gegeben, dagegen trifft der Landwirthschaftsminister: 
von Heyden bestimmt am 17. September in Brauns» 
berg ein, begiebt sich von dort nach Königsberg, Fisch
hausen und Palmnickeu, am 18. in den Labiauer 
Kreis. Vom 19. bis 21. September sollen die Kreise 
Pr. Eylau, Ällenstein und Ortelsburg, vom 22. bis 
24. mehrere Kreise des Regierungsbezirks Gumbinnen 
bereist werden.

* (Sonntagsberlcht.j Der Sommer scheint noch 
jetzt, wo er zur Rüste geht, das gut machen zu wollen, 
was er uns vorenthalten hat, da er uns seit einigem 
Tagen das heiterste Wetter bescheert. das gestern 
männiglich hinaus ins Freie lockte. Vogelfang war 
so stark besucht, wie sonst nur bei Konzerten, und 
auch die anderen Vergnügungsorte dienten vielen 
Ausflüglern als Ziel. Spärlicher wird der Sonntags
verkehr in Kahlberg, das demnächst wieder von Bade
gästen verwaist sein wird, und nach der Haffküste, da 
die Abende bereits kühl werden. Diese werden nun 
wieder zu Tanzvergnügungen benutzt. So veranstaltete 
der Athletenklub gestern ein gut besuchtes Tanzver
gnügen im „Goldenen Löwen", auch in „Schillings
brücke", wo Nachmittags ein Konzert stattfand, wurde 
Abends dem Tanz gehuldigt.

* sAbschiedsessen.) Zu Ehren des demnächst 
von hier nach Dürkheim übersiedelnden Herrn Direk
tor Dr. B r u n n e m a n n fand Sonnabend Abend 
im Hotel Rauch ein Abschiedsessen statt, an dem sich 
über 50 Herren, lauter persönliche Freunde des 
Scheidenden, betheiligten. Die große Beliebtheit und 
Werthschätzung, deren sich derselbe in unserer Stadt 
nicht nur in intimeren, sondern auch in weiteren 
Kreisen erfreute, leuchtete aus den überaus warmen 
Abschiedsworten hervor, welche in mehreren Tischreden 
an den Scheidenden gerichtet wurden. Zunächst 
feierte Herr Stadtrath Sallbach Herrn Direktor 
Brunnemann als einen Mann, der den ihm vor 
feiner etwa vor 23 Jahren erfolgten Uebersiedelung 
hierher vorausgegangenen Ruf eines als Gesellschafter 
und Gelehrter gleich vortrefflichen Mannes in vollem 
Maße bewährt habe. Ueberall habe er durch seine aus 
einem köstlichen Schatz reicher Kenntnisse und Lebens
erfahrungen geschöpften Bemerkungen auch anfänglich 
uninteressanten Gesprächen eine interessante und lehr
reiche Wendung gegeben und so höchst anregend gewirkt. 
Im Kreise seiner Freunde und besonders des Kauf
männischen Vereins, dessen festeste Stütze Herr 
Direktor Brunnemann bezüglich der belehrenden Vor- 
träge war, werde er sehr vermißt werden. Herr 
Stadtrath Sallbach schloß mit dem Wunsche, daß er 
auch an seinem neuen Wohnsitz sich bald einen 



einiger nicht erheblicher Regenschauer, welche zusammen 
nur 7,70 Mmtr. Niederschläge brachten, anhaltend 
trocken und vorherrschend warm. Das Wetter ist 
für die in vollem Gange befindliche Grummeternte, 
sowie auch zur Bergung von noch zu erntendem 
Hafer und Nundgetreide günstig gewesen. Auch die 
Bestellung der Wintersaaten konnte ohne wesentliche 
Störung gefördert werden und vollzieht sich zufrieden
stellend.

* (Kahlberg.) Die zweite Saison geht zu Ende, I 
nur noch einige 20 Badegäste weilen an dem schönen 
Badeorte und gerade jetzt vor ihrem Abzüge zeigt 
der Himmel ein freundliches Gesicht. Die dortigen 
Restaurateure machen böse Gesichter, da sie statt Geld 
zu verdienen solches zugesetzt haben.

* (Wasserleitung) Die Arbeiten am Hahnen- 
sprind nehmen unter Leitung des Herrn Wolfram 
rüstigen Fortgang und versprechen guten Erfolg. Es 
ist vielleicht möglich, daß der Anschluß an die jetzige 
Leitung sich noch in diesem Jahre wird ermöglichen 
lassen.

* (Der Bau der neuen Eisenbahnstrecke) ist 
schon bedeutend gefördert. In einiger Entfernung von 
der Ostbahn erhebt sich ein etwa 120 Meter langer 
Damm, der Anfang der Dammarbeiten. Dieser Damm 
ist am Fuße etwa 9 Meter, an der Krone halb so 
breit. Der zu beiden Seiten sich hinziehende Graben 
hat eine durchschnittliche Breite von 3 Metern, wird 
jedoch an manchen Stellen bedeutend breiter, da sehr 
viel Land angekauft werden muß, um die zu den 
Dammschüttungen nöthige Erde zu erhalten. So ist 
hierzu unter anderem der ganze Komplex zwischen 
der Ostbahn, der neuen Linie und dem Grenzwallgraben 
(zwischen Ober- und Unterkerbswalde) in Aussicht ge
nommen. Der Landecwerb dürfte hier sehr theuer 
sein, da die Bahn meistens Boden erster Klasse durch
schneidet. Man ist an einzelnen Stellen schon in einer 
Tiefe von 1 Meter auf Grundwasser gestoßen. Um 
die Erdarbeiten zu fördern, werden in dieser Woche 
Exkavatoren ihre Arbeit beginnen, ebenso die Feld
eisenbahn. Gegenwärtig sind etwa 40 Arbeiter, welche 
22 Pfennig pro Stunde erhalten, eingestellt. Mit dem 
Fortschreiten des Baues wird aber auch der Bedarf 
an Arbeitskräften ein größerer. Herr Schwarzrock- 
Unterkerbswalde, dessen Land ebenfalls von der Bahn 
durchkreuzt wird, hat 90 prächtige Schwarzpappeln 
abholzen müssen. So wird noch mancher Besitzer alte 
liebgewordene Einrichtungen der unaufhaltsam fort
schreitenden Zeit und den höheren strategischen und 
kommerziellen Zwecken opfern müssen. — Die bei dem 
Wärterhäuschen Nr. 26 liegenden 3 Durchlässe sind 
bei der kürzlich stattgehabten Revision als nicht völlig 
sicher befunden worden und werden daher in dieser 
Woche einer gründlichen Reparatur unterzogen. Zur 
Sicherung sind dieselben durch starke Balken abgesteift 
worden. Während der Bauperiode wird das Wasser 
in Drummen durchgeleitet.

* (Entschädigung für Wasserschadens Auf 
die Einnahmen aus der lex Huene hat die königliche 
Regierung in Danzig der „Norddeutschen Allgemeinen 
Zeitung" zufolge die Interessenten der in diesem 
Jahre in der Nogatniederung entstandenen Wasser
schäden verwiesen und die beantragte Entschädigung 
aus Staatsfonds abgelehnt.

* (Dampfhechelei.) Nachdem in den Vorraths- 
räumen unserer Dampfhechelei, in den früher Ham- 
bruch'schen Fabrikgebäuden in der Lastadienstraße, 
wiederholt Einbrüche in der Weise bewirkt wurden, ' 
daß das Drahtgewebe an den Fenstern zerschnitten I 
wurde, die Hechelei auch durch die Einbrüche erhebliche 
Verluste erlitten hat, (eine derartige Diebstahlsgeschichte 
hat sich vor einiger Zeit auf dem hiesigen Gerichte 
abgespielt) hat man jetzt die Fenster bis weit über 
Manneshöhe mit l^zolligen Dielen verkleidet, so daß 
Einbrüche nur mittelst einer Leiter vollführt werden 
können.

* (Die Strafkammer) fiel heute, als am letzten 
Ferientage, aus. Von jetzt ab finden sowohl die 
Strafkammer-, wie Schöffensitzungen zweimal wöchent
lich statt.

* (Jagd.) Morgen, als am 15. Sept. beginnt 
für den Regierungsbezirk Danzig die Jagd auf 
Hasen. Zur Verbesserung des Wildbratens kann man 
übrigens viel beitragen, wenn man vor der Zubereitung 
das Wild in K a m i l l en t h e e legt und hier einige 
Stunden liegen läßt. Es hat dieses Verfahren den 
Vortheil, daß der Geruch bei altem Wild völlig 
entfernt wird, ohne daß die Farbe verändert wird, 
wie das z. B. bei dem Gebrauch von übermangan- 
saurem Kali leicht der Fall ist. Auch bei nicht mehr 
ganz frischem anderen Fleisch thut der Kamillenthee 
gute Dienste. Kleines Wildpret wie Hasen rc. legt 
man vor der Zubereitung auch Vortheilhaft 24 Stunden 
in Buttermilch.

* (Die Kartoffelzufuhr) erreichte heute die 
doppelte Höhe des Sonnabendmarktes und gingen die 
Preise bis auf 30—35 Pf. herunter. Die Wagen 
wurden von den Hausfrauen vollständig belagert.

* (Aus Zeyer) schreibt man uns: Ein Feld
diebstahl wurde dieser Tage auf den Ländereien des 
Hofbesitzers Erdmann Grübnau in Zeyer verübt, in
dem von den Dieben die Aehren in den Hocken vom 
Halm abgeschnitten wurden und so den Spitzbuben 
eine große Menge Weizen in die Hände gefallen ist. 
Die Thäter sind noch nicht ermittelt. Der Gemeinde
vorsteher und der betreffende Reviergendarm haben 
bei ihren Nachforschungen zwar auf einzelnen Stellen 
größere Posten Weizen aufgesunden, da jedoch unter 
den ärmeren Leuten die Sitte des Aehrenlesens 
herrscht, so ist ein Beschuldigung ohne weiteres nicht 
lU£°oßern‘ Uebrigens kommt es auch häufig vor, 
daß Leute beim Schneiden von Disteln, welche als 
Schweinefutter verwendet werden, nicht Disteln, son- 
dern Gras und Klee schneiden und so den Besitzern 
hausig. einen bedeutenden Schaden zufügen, so daß

r Zrte Geschädigten veranlaßt sehen, jede Passage 
auf ihren Ländereien zu verbieten.
o. * (Hausbau) In der ersten Niederstraße, nach 
E^Oslwerder hin, hat Herr Seilermeister Helfer ein 

Ausgedehntes Territorium erworben um dort 
ete einzurichten und ein zweistöckiges acht 

prftP Euihaltendes Gebäude zu errichten. Der 
für die gewerbliche Anlage ist heute 

c" h / f worden und soll dieselbe noch in diesem 
^rtlg gestellt werden. Der Bau des Wolm- 

Ues erfolgt erst im nächsten Frühjahr, da die 
Jahreszeit zu weit vorgeschritten ist.
.. i^erbstfeuer.) Früher als in andern Jahren 
peht man Heuer die Herbstfeuer auf den Feldern. 
Emsig sind die Leute dabei, ihre Kartoffeln aus- 
zugraben, ehe sie die Fäulniß ganz zerstört. Leider 
werden, die Verordnungen der Sicherheitspolizei, wo
nach die Feuer nicht in der Nähe von brennbaren 
Gegenständen, menschlichen Wohnungen rc. angezündet 
werden dürfen, auch jetzt wieder außer Acht gelassen. 
150 Schritt muß die Entfernung mindestens betragen.

* (Treibgänse.( Die Zutrift von Treibgänsen 
aus Rußland war gestern, Sonntag, so stark, daß die 

Vermischtes.
* Berlin, 13. Sept. In ihrer jüngsten geheimen 

Sitzung hat die Stadtverordneten-Versammlung sich 
einverstanden erklärt, daß der Bürgermeister Geheimer 
Rath Duncker vom 1. Oktober d. I. in den Ruhe
stand trete; als Pension wurde Herrn Duncker das 
volle Gehalt zugebilligt.

* Der Kaiser besichtigte bei seiner letzten An
wesenheit in Berlin auch die Bauarbeiten im „Weißen 
Saal" des Königsschlosses. Erfreut über die Fort
schritte, welche die Arbeit gemacht, ließ er, wie die 
„Tägl. Rundsch." berichtet, jedem Arbeiter eine Flasche 
Wein überreichen und befahl außerdem, die Leute am 
Sedantage nur bis zum Mittag zu beschäftigen, ihnen 
aber trotzdem einen ganzen Tagetohn auszuzahlen.

* Mechaniker Freudiger in Konfwntmopcl 
erhielt dieser Tage durch den deutschen Botschafts
sekretär Eckart von Kaiser Wilhelm eme goldene Uhr, 
geschmückt mit dem Reichsadler in Brillanten, für sein 
selbstloses Benehmen bei der Befreiung der deutschen 
Gefangenen aus Räuberhand.

* Auf Helgoland sollen laut Beschluß des Ge
meinderaths eine neue Badeanstalt und ein Kur
haus mit einem Kostenaufwand von 500,000 Mark 
*̂"München,  12. Sept. Kaiser Wilhelm hat 

8reundeskreis erwerben und daselbst seinen Lebens
abend in verdientem Maße genießen möchte, und 
toastete auf den scheidenden Freund. Herr Direktor 
Brunnemann erklärte in seiner Antwort hierauf, datz 
Er sich auch nach seiner Pensionirung bezw. Beur- 
-laubung nach Thätigkeit gesehnt und daher eine solche 
'gesucht und in Dürkheim gefunden habe. Er 
wünschte den Theilnehmern an dem Festessen, daß 
sie in einem Alter von 68 Jahren sich dieselbe 
Rüstigkeit bewahren möchten, wie er und toastete auf 
die Stadt Elbing, den Kaufmännischen Verein und 
den Vorsitzenden desselben. Im Namen eines „Kaffee
kränzchens" — die Etymologie ist hier analog der
jenigen von lncus a non lucendo — wünschte Herr 
Rother dem Scheidenden Glück. Der Frau Direktor 
Brunnemann gedachte Herr Professor Dorr in 
-einem ferneren Toast. Bei Absingung einiger Lieder 
und weiteren, nun sehr humoristisch gehaltenen Reden 
blieben die Theilnehmer einige weitere Stunden in 
fröhlicher Runde beisammen, die ihren Mittelpunkt 
leider demnächst verlieren soll.

* (Bestätigung.) Die Wahl des Herrn Professor 
Dr. Nagel zum Direktor des hiesigen städtischen 
Realgymnasiums hat die Bestätigung der Vorgesetzten 
Unterrichtsbehörde erhalten.

* (Die Elbinger Kreissynode) ist auf den 
15. Oktober angesetzt worden.

* (Ausflug.) Unserem Kaufmännischen Verein 
rst es gelungen, alle Widerwärtigkeiten, die dem projek- 
tirten Herbstausfluge entgegenstanden, zu beseitigen, 
!und so wird denn dieser am künftigen Freitag Mittag per 
.Federwagen nach Birkau stattfinden. Die Restau
ration ist Herrn Freimuth übertragen.

* (Der Kirchenrath der St. Nikolai-Ge- 
melnde) hat beschlossen, den Thurm der Kirche 
wieder aufzubauen. Derselbe wurde am 26. April 1877 
Vorn Blitze getroffen und wurde nebst den beiden 
Deitenthürmen theilweise zerstört, so daß die Reste 
spater abgetragen werden mußten. Der etnstürzende 
Dhurm durchschlug auch das Gewölbe der Kirche, das 
!vor dem Brande 18 Fuß höher war als jetzt. Der 
.Kirchenrath stimmt in seiner Majorität für die 
Wiederherstellung der Kirche in ihrer alten Form 
Ein kleiner Theil wünscht — der Billigkeit wegen — 
die Errichtung eines einfachen Glockenthurmes am 
Äestende der Kirche mit kuppelartigem Aufbau. Die 
Ansichten aller vereinigen sich aber in dem Wunsche 
an Stelle des Dachreiters mit dem Glöcklein ein 
«vuicbified Geläut zu schaffen. Der Herr Bischof 
vrmgt den Verhandlungen sein regstes Interesse ent- 
Mn und wünscht, daß die Kirche in ihrer alten 
hilfst ^ehen möchte. Sie würde alsdann zu den 
S» drownz und des preußischen Staates ge- 
Srt ?ur be,n Baufonds sind bis jetzt einige 70,000 
aan!!?Kmmelt während sich die Kosten für den

auf 300,000 Mk. belaufen werden, 
iicb tnnw diese Summe schneller aufzubringen, 
notbmÄr b e Einführung einer Kirchenbausteuer als 
Tbu^mps^'6 herausstellen. Nach Fertigstellung des 
«rMMetoSe„bet£b? “ WP’&JF 

thfihTnn Es mußte dann für dre Eln-
Zwecke'ist bna ?Ur®an§ie gesorgt werden. Zu diesem 
ftrnfcp Jfo E lwben dem Kirchenhaus in der Fischer-

* iSK ^bäude schon angekauft,
wandet Die überseeische Aus-
der sckpiL ;QU1 be,m Regierungsbezirk Marienwer- 
bie QnM h J“ f»ntfer Zunahme begriffen zu sein, denn 
der soL? S?:est)£Hberten Personen betrug während 

in unb guli 1367 gegen 878
843 von den »lvÄ^v" 8->tranm des Vorjahres. 
524 der ünfnis*  tombercrn waren Deutsche, während

* lV»,^L"-^°«onalität angehörten,
anzeiaer" Es ^??k^ehr) schreibt der „Reichs- 
Fällen in welchenm!,??ruber Klage geführt, daß in 
und daber an d r verschleppt worden
nicht ausgelteftr. Ä“9* Ne 1u?W>L"

Schnelligkeit unternommen werden Ä*?  «T*  
Hand, daß hierdurch den Reisenden schwer emvsimd^ 
RM^b^wlic^eiten erwachsen, und daß es durchaus 

Pflicht der Elsenbahnverwaltung ist, solche thunlichst 
Unter" L nweis^?s *?  -?ren Folgen zu Ä 
befonber?SfslH^durch welche 

ÄWÄa“; 

Erwartung ausgesprochen, daß derartige Versehen bei 
der Gepäckabfertigung im Einzelfalle untersucht und 
Meng verfolgt werden, sowie daß die Dienststellen von 
S“ angewiesen werden, beim Fehlen von Gepäck 
dcsspl^" dersäumen, was zur baldigsten Herbeischaffung 
fehlender b^tcn9en kann, und die zur Wiedererlangung 
betreffend ^emäß der Dienstanweisung,
trag 1 des u!hP?p °?^un9§t,etfa^en u* f*  ro- (Nach- 
reglement X,wJlnI°w>«en8 zum Vereins-Betriebs- 

Schritte sofort und^»"r°. 1890), einzuleitenden 
vorzunehmen. b nuf telegraphischem Wege 

dem Oberlandesg^ericht ?>/^uassistent Frölich bei 
Oberlandesgerichts - Sekretär ^arienwerder ist zum 
Buchhalter bei der Justirhauvt?ns! bcl ?,uuk"on als 
Thielhein bei dem Landgerichte in Esm"b b es Aktuarien 
bei dem Oberlandesgericht in Marip«^^ Behrendt 
Oberlandesgerichts-Assistenten, Ers/erer^^naleilti"b 
der Fnnklion als $affenc.ififtt„t(' e“annt 

Der Ober-Grenz-Kontrolenr. Stener-Jnipektor ist von Mewel als Revisions-Znlpeltor L S 

der H°nptz°ll°mts-K°ntw enr Mesing von Wolgast 
unter Verleihung des Titels Steuer-Inspektor als 
Ober-Grenz-Kontroleur für den Zollabfertigungsdienst 
nach Memel, der Zolleinnehmer 2. Klasse Kuck von 
Vajohren als Zolleinnehmer 1. Klasse nach Mierunsken 
und der Zollamts-Assistent Thüne von Hamburg als 
Zolleinnehmer 2. Klasse nach Bajohren versetzt worden.

* (Seltener Fall.) Selbst für Ben Akiba „noch 
nicht dagewesen" dürfte wohl folgender Fall sein, der 
uns soeben von einem Abonnenten mitgetheilt wird. 
Vor einer Reihe von Jahren wurde der damalige 
Kantor an der Neustadt. Kirche in Elbing mit 3 seines 
Gehaltes pensionirt und bezieht derselbe diese Pension 
1 och heute. Gegenwärtig nun wird sein Nachfolger
i diesem Amte gleichfalls pensionirt, und zwar nach 
GekiLeitenden Pensionsgesetze mit t desselben 
| le§^_ Sonach wird für die erwähnte Stelle
diese des Gehalts als Pension gezahlt, und
kreffenden Stell? V12 me^r' ül§ ba§ Gehalt der be- 

d. ^erichtsferien) erreichen mit dem 15. 

in allen diesem Tage ab tritt wieder
gang ein. ssachen der gewöhnliche Geschäfts

berichtes d?/uud Ernte) in Ostpreußen 

Folgendes: Die^Wsi?p? "^^nd- und forstw. Ztg."
Witterung blieb, mit Ausnahme 

drei großen Schaaren am Königsbergerthor einen 
Ruhepunkt suchen mußten, da dieselben übermüdet 
waren. Leider wurde die kurze Ruhe durch einen 
Polizeibeamten unterbrochen, welcher drei Treiber zur 
Strafe nottrte und die Gänse zur Stadt hinauswies. 
Die große Heerde, einem Viehhändler G. Zimmer
mann aus Hagenau gehörig, lagerte später äußerst 
malerisch am Mühlenberge vor Englisch Brunnen. 
Unter den Treibgänsen befanden sich Exemplare von 
11 Pfund Schwere. Der Durchschnittspreis der aller
dings ausgesucht schönen Thiere betrug 2,70 Mark. 
Auch per Bahn passirten gestern 3 Waggons mit 
Gänsen unsere Stadt.

* (Schildkröten.) Die hier heimische Flußschild
kröte scheint sich in diesem Jahre, vermuthlich des 
feuchten Sommers wegen, stark vermehrt zu haben. 
Am Sonnabend Nachmittag wurden vier Stück ca. 3 
Zoll lange Thierchen, welche im Drausensee gefangen 
warm, für Aquarien zum Kauf angeboten. In den 
letzten Jahren war von der Existenz derselben über
haupt nichts mehr zu hören.

* (Feuer.) Gestern Nachmittag wurden in Unter
kerbswalde drei in der Nähe der Bahn stehende Heu- 
köpsen durch aus der Lokomotive fallende Funken ent
zündet und brannten total nieder. Den Schaden 
wird wohl die Bahnverwaltung zu tragen haben.

* (Sachbeschädigung.) ' In der Nacht zu 
Sonntag wurden bei einem Fleischer auf dem Aeuß. 
Marienburgerdamm 2 Fensterscheiben und in einem 
Hause der Friedrichstraße 1 Fensterscheibe vorsätzlich 
von der Straße aus mit Steinen eingeworfen. In 
beiden Fällen scheint Rache vorzuliegen und will man 
den Thätern bereits auf der Spur sein.

* (Pferdediebstahl.( Einem in der Fuhrgasse 
wohnhaften Sandfuhrmann wurde in der Nacht zu 
gestern eine braune Stute von der Weide gestohlen.

* (Diebstähle.) Einem in der Neust. Schmiede
straße wohnhaften Maurergesellen wurde in der 
Nacht zu gestern ein Portemonnaie mit 11 Mark 
und gestern Nachmittag einem Mädchen in der Nie
derstraße aus der Kleidertasche ein Portemonnaie mit 
3 Mk. 75 Pf. und einem Stellmacher in Rapendorf 
eine silberne Taschenuhr mit goldener Kette, sowie 
ein Rock und ein Paar Stiefel gestohlen. Am 
Sonnabend wurde auf dem Bahnhof ein Mensch 
dabei ertappt, als er sich mit einem gestohlenen Koffer 
aus dem Staube machen wollte. Der Dieb warf 
den Koffer von sich und entlief.

Kunst, Literatur u. Wissenschaft.
* Eine Entscheidung über die Ausführung des 

National-Denkmals für Kaiser Wilhelm I. zu 
Berlin ist noch nicht getroffen worden. Dagegen ist 
als sicher anzusehen, daß keiner der 4 Entwürfe des 
engeren Wettbewerbes, welche jetzt hier ausgestellt 
sind, zur Ausführung gelangen wird.

* In Berlin ist am Sonnabend der deutsche 
Schriftsteller tag zusammengetreten. Die erste Be
grüßung fand in der Philharmonie statt durch den 
Vorsitzenden des Ausschusses, Professor Heinrich 
Brugsch-Pascha. Er konstatirte, daß die Zahl der 
Kongreßtheilnehmer über Erwarten groß und Aussicht 
auf einen befriedigenden Verlauf gerechtfertigt sei. 
Bereits am Vormittag waren 430 Teilnehmerkarten 
ausgegeben. Die Stadt war durch Deputationen von 
Magistrat und Stadtverordneten auf's Würdigste 
repräsentirt. In ihrem Namen begrüßte Oberbürger
meister v. Forckenbeck die versammelten Schriftsteller, 
indem er auf die wohlthätige Macht der Pxesse hin- 
wies und auf die Mission des Schriftstellerthums, im 
Geiste des Fortschritts und der humanen Bildung zu 
wirken. In demselben Sinne bewegte sich die Rede 
Robert Schweichels, des Vorsitzenden des deutschen 
Schriftstellerverbandes, der die Verdienste hervorhob, 
die sich Männer der Feder um den nationalen Ge
danken, um die Wohlfahrt des deutschen Vaterlandes 
erworben.

* Marie Barkany wird im Anfang des nächsten 
Jahres in Ambergs Theater in New - Aork ein 
Gastspiel eröffnen, das auf 40 Abende bemessen ist.

* Aus Hamburg wird gemeldet, daß am Freitag 
daselbst auf Veranlassung des Herrn Direktor Barnay 
das gesammte Gepäck des Josef Kainz für den 
Schuldbetrag von 12,000 Mk. mit Beschlag belegt 
wurde. Das ist eine harte Maßregel, und es wird 
nunmehr dem Künstler Kainz nichts übrig bleiben, 
als entweder zu zahlen oder sich in New-Iork mit 
der vorhandenen Theater-Garderobe behelfen zu müssen.

* „Lohengrin" in Paris. Ueber die Vor
gänge am Freitag Abend wird noch gemeldet: Vor 
dem Opernhause standen den ganzen Abend Gruppen 
von Personen. Man glaubte trotz der Ankündigung 
von dem Aufschub der Lohengrin-Vorstellung, daß 
„Lohengrin" gegeben würde. Die Flaneurs schilderten 
das Sujekt des Lohengrin als eine Satyre auf die 
Belagerung von Paris und die Kommune, auf Viktor 
Hugo, Ferry u. A. Gegen 7i Uhr ließ der Polizei
offizier den Platz vor dem Opernhause räumen, 
mehrere Lärmmacher wurden verhaftet. Der Tenorist 
van Dyck ist laut Attest der Doktoren Fauvel und 
Petzer ernstlich indisponirt. Heute Nachmittag hat 
der Ministerrath beschlossen, daß angesichts der bevor
stehenden offiziellen Leichenfeier für Grevy die erste 
Aufführung des „Lohengrin" auf nächsten Mittwoch 
verschoben wird.

* Marseille, 12. Sept. Der Afrikareisende 
Trivier ist heute hier angekommen. Derselbe hat 
Afrika von Libreville im französischen Kongo-Gebiet 
über Kap Lourenzo Marquez und Zanzibar bis Port 
Said, hauptsächlich im Hinblick auf den kommerziellen 
Standpunkt der Küste, bereist.

durch den preußischen Gesandten Grafen zu Eulenburg 
für die Armen der Stadt München 10,000 Mark 
dem Bürgermeister Dr. v. Widenmayer überweisen 
lassen.

* Hamburg, 11. Sept. In dem Hafen fand 
heute ein Zufammenstoft zwischen einer Barkasse 
und einem Bugsirdampfer statt, wobei 3 Personen 
ertranken.

* Hamburg. 12. Sept. Der neue starke 
Schleppdampfer „Möwe", das erste Schiff der 
neuen Hamburger Bugsirdampfer-Kompagnie, machte 
heute eine Probefahrt, welche glänzend verlief. Die 
neue Kompagnie wurde s. Z. begründet, um normale 
Schleppdampferverhältnisse auf der Unterelbe herbei- 
zuführen.

* Pest, 12. Sept. Wie die hiesigen Blätter mel
den, explodirte bei den Regulirungsarbeiten am 
Eisernen Thor ein amerikanisches Felsenbohrer- 
schisf. Zwei Arbeiter wurden getödtet und 
mehrere verwundet. Ein in der Nähe befindliches 
Schleppschiff mit einer Ladung Dynamit blieb un
beschädigt.

* Paris, 13. Sept. Ein Telegr. des Kommand. des in 
Fort de France, Insel Martinique, eingetroffenen Aviso 
„Bisson" beziffert die Zahl der bei dem dortigen 
Cyelon im August umgekommenen Personen 
auf ungefähr 500.

* Nach einer bei Lloyds in London eingegangenen 
Depesche hat der Zufammenstoft zwischen dem 
italienischen Postdampfer „Taormina" und dem 
griechischen Postdampfer „Thessalia" nahe bei Gai- 
duronissi stattgefunden; die „Thessalia" ist schwer be- 
schädigtin Phalerum angekommen. Die Zahl der geretteten 
Passagiere wurde auf 25 beziffert; auch einTheil derSchiffs- 
mannschaft soll durch die „Thessalia" gerettet worden sein. 
Nach in Wien vorliegenden Meldungen hatte der bet 
Kap Sunium durch Kollision verunglückte italienische 
Postdampfer „Taormina" 66 Reisende und 47 Mann 
Schiffsmannschaft an Bord. Nach den bisherigen 
Ermittelungen sind von den Ersteren 22, von 
den Letzteren 30 gerettet. Von dem Dampfer 
„Thessalia" sind zwei Matrosen und 10 Passa
giere untergegangen. Der zweite Kapitän der 
„Taormina" schreibt die Ursache des Unglücks 
einem Mißverständniß der Signale zu und be
hauptet, die „Thessalia" hätte alle Reisenden retten 
können. Von den Personen, welche sich auf dem 
beim Kap Sunium untergegangenen italienischen 
Postdampfer „Taormina" befanden, sind, wie nach 
Athener Meldungen bekannt wird, auch durch ein 
vorüberfahrendes griechisches Segelschiff 16 gerettet 
worden, darunter zwei englische Familien. Die Ge
retteten wurden nach der Insel Poros gebracht.

* Athen, 13. Sept. Gestern Abend stieft das 
der hellenischen Kompagnie gehörige Dampfschiff 
„Heptanisos" bei der Einfahrt in den Hafen von 
Syra mit dem englischen Dampfer „Semiramrs" 
zusammen. Der englische Dampfer sank sosort, die 
Mannschaft wurde gerettet, die Ladung gilt als ver
loren.

* New-Aork, 13. Sept. Nach einer Meldung 
des „New-Uork Herald" aus Sau Salvador vom 
12. d. M. halten die Erdstöfte in unregelmäßigen 
Zwischenräumen an. Der durch Erdbeben vom 9. 
d. M. verursachte Schaden wird auf eine halbe 
Million Dollars geschätzt.

Telegramme.
Berlin, 14. Sept. Ein Extrablatt des 

„Berliner Tageblatts" meldet aus Zanzibar, 
die Expedition Zelcwski wäre vernichtet. Ver
muthlich seien 10 Offiziere und 300 Schwarze 
todt, 5 Weifte werden vermiftt, 3 Kanonen 
und viele Waffen sind verloren.

 

Harrdels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.

Berlin, 14. September, 2 Uhr 35 Min. Nachm.
12.|9.
94,20
94,30
95,—
89,60

219.90
173,80
105.90
105,25
83,80

106,60

14. [9.
94,25
94,30
95,—
89,70

217,40
174,10
105.70
105,25
83,80

106.70

Börse: Ermäßigt. Cours vom 
3'/2 PCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
3V2 pCt. Westpreußsiche Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente  
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Börse.
Cours vom
Weizen September-Oktober  

Oktober-November  
Roggen matt.

September-Oktober ....
Oktober-November....................

Petroleum loco  
Rüböl September-Oktober  

April-Mai..............................
Spiritus 70er September

12.|9.
231,—
225,50

238,—
234,—
23,—
62,50
62,50
58,20

14.J9.
229,—
224,25

237.20
233.20
23,-
62,50
62,50
58,—.

Königsberg, 14. September. (Bon Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com-
missions-Geschäft.) . t .

Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,- Liter.

Loco contmgentirt. . - 
Loco nicht contmgentirt

74.50 Jt Brief.
54.50 „ „

93—98
80—90
75—85
75—80
73—76

85—90
70—73
48-80

Butter-Bericht.
Gust Schultze u. Sohn, Berlin (C.), den 12. Sept. 1891. 
UU' j P Gertraudtenstraße Nr. 22.

Die Produktion ist zurückgegangen, weshalb die Zu- 
fubren in Hofbutter nur kleiu waren.

Hofbutter wurden Preise um 3 J6. erhöhe. 
Amtliche Notirungen

der von der ständigen Deputation gewählten Notirungs-

Nach hiesiger Usance. 
Hof- und Genossenschafts-Butter Ia p. " 

Ila 
lila 

<. Abfallende
Landbutter: Preußische . . 

Netzbrücher . . 
Pommersche. . 
Polnische . . . 
Bayrische Senn- 
Bayrische Land- 
Schlesische . .
Gülizische . .

Kommission, Wochen-Durchschnitts-Preise.

(. 50 Ko. .M06—108
„ 103—105

Margarine  . . . „ „ ~ —
Tendenz: Bei abnehmender Produktion haben Preise 

angezogen. 

Elbinger Schiffsnachrichten.
Eingegangen: „

Am 14. August. Dampfer „Ceres", Kapt. I. Drager, 
mit Stückgut aus Stettin.
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cond. Bouillon
für jeden Haushalt zu empfehlen.

Die Fahrt nach Jungfer, Grenzdorf 
und den Kämpen fällt Umstände halber 
bis zur nächsten Bekanntmachung aus.

Die Haffküstenfahrt und die Fahrt 
nach Stutthof wird durch Dampfer 
„Kronprinz" aufrecht erhalten.

Näheres bei Paul Friers.

Einen gesitteten Knaben sucht als

Tfliifbur(d|tu
C. Nleissner’s Buchhdlg.

Glashütter Uhren!
Alleiniges Lager der Fabrikate

von A. Lange & Söhne, Glashütte p. Dresden, bei 

vereidigter
* W Goldschmiedemeister,

Uhren-Handluug und Reparatur-Werkftätte.

Lutherfestspiel
Sonntag, den 27. September, Montag, den 28. September, 

Dienstag, den 29. September,
Donnerstag, den 1. October, Freitag, den 2. October er.,

in der städtischen Turnhalle.
Anfang Sonntags ? Uhr, Wochentags 8 Uhr Abends. 

Dargestellt von Elbinger Bürgern, unter Mitwirkung und Leitung des Herrn 
AI ex. Hessler aus Strassburg i. E.

Die Chorgesänge werden von Mitgliedern hiesiger Gesangvereine ausgeführt 
Orgel von A. Terletzki.

Billets zu nummerirten Plätzen für 3 M., 3 M., 1,50 M., auf der j 
Gallerie für 1 M. und zu den Stehplätzen unten ?5 Pf., oben 50 Pf. in I 
0. Efteissner’s Buchhandlung. >

 Der Ausschuss des Lutherfestspiels. r

KkkinlntmchNg.
Die diesjährige

Elbinger Kreissynobe 
findet, so Gott will, den 15. Oktober 
statt Die Jahresberichte der Herren 
Vorsitzenden der Gemeinde-Kirchenrüthe, 
eventl. die Auszüge aus den Sitzungs
protokollen sowie Anträge und Peti
tionen, Kirchen - Rechnungen und 
Uebersichten sind spätestens bis zum 
30. September an den Unterzeich
neten einzureichen. Diebesonderen Ein
ladungen mit der Tagesordnung werden 
den Mitgliedern rechtzeitig zugehen.

Elbing, den 13. September 1891.
Dr. Lenz,

Superintendent.

von

J. Jettmar. >
Der Cursus beginnt am Man- 

tag, den 21. d. M., von 7 Uhr k 
ab für Damen, Herren 9 Uhr. k

Anmeldungen nehme ich täglich £ 
von 11 bis 4 Uhr bereitwilligst F 
entgegen.

Kgnfmllnmslhtt Keren.
Nur theilweise find die aus der 

Bibliothek entnommenen Bücher zurück
gegeben. Die noch fehlenden erbitten 
wir uns bestimmt

Dienstag, den 15. er., Abends.
Später muß kostenpflichtige Ein

ziehung erfolgen.
Der Borstand.

Jiemmericfi 
Fleisch-Pepton, 

bestes Hahrungs« und Stärkungsmittel für Gesunde und Kranke.

Eine Kleine Wohnnng
in der Herrenstraße zu vermiethen. Zu 
erfragen Neustädt. Wallstraße 12.

Trockenen
Maschincntorf 

in vorzüglicher Qualität ä Mille 
1O Mk. ab Bruch empfiehlt

8. Leistikow-9ieulj0f.
Bestellungen für Elbing nimmt der 

Kaufm. Herr H. Boher in Enipfang.

Ein tnihtiger Maschinist 
findet sofort lohnende Stellung auf 
Dampfer „Vorwärts".

Paul Friere.

^öffentliche 
Versteigerung!

Mittwoch, den 16. d. Mts., 
Bor«, von 10 Uhr an, 

Fleischerstr. 9 II, 
aus dem Nachlasse des Herrn Pfarrer 
Consbruch:

u. a. Bettgestelle mit Matratzen, 
Schreibpult, Schränke, Sopha, Spiegel, 
eine Nähmaschine, Porzellangeschirr, 
Küchengerät!), Kleider, Betten u. s. w.

lÄatW*' ” 

^Weinet 
.^3 von

s Oswald STier M 
Hauptgeschäft [N°108 5**  

* BERLIN *

Zu haben in Elbing bei Herrn 
ILSelkrasa n n, Brückstr. Nr. 29.

Nach Stetaiia 
expedire D. „Ceres* 1 Mittwoch, 
den 16. September er., früh, via 
Königsberg.

Mmger ZMpMiffs-Khederei
F. Schichau. .

Uersammlnng ehemaliger 
Realschüler 

Dienstag, den 15. d. Mts., 
Abends S‘/2 Uhr, 

im Gewerbehause 
behufs definitiver Beschlußfassung über 
die Herrn Direktor Brunnemann 
darzubringende Ovation.

Paul Wolfs,
Landwirthschaftslehrer in Marienburg.

1z 10,30 W.,

2,40 M., 
ioi4o 12 M.

Cöln, Rhein, 
) Hohestr. 137.

Ferner empfehle ich Moll-Loose, für beide Classen gültig, 
1|1 42 M., $ 21 M., »|8 8,40 M., % 4,20 M. 

Loose I. Classe, bei planmäßiger Erneuerung, 218A., 1
' , 4,20 M., «|10 2,10 M.

Antheil-Lcose, für beide Classen gültig, 3 M., ’|,0 
1|38 1,50 M., 10/16 29 M., 10|20 23 M., 10|33 84,50 «M , 

Friedrichstr. t89: August Fuhse, Bankgeschäft
Porto und Liste 50 Pf., Einschreiben 20 Pf. extra.

Dr.Spranger fdje Magentropfen 
helfen sofort bei Sodbrennen, Säu
ren, Migräne, Magenkr., Uebelk., 
Leibschm., Verschlm.,Anfgetrieben- 
sein, Skropheln rc. Gegen Hä- 
morrhoiden, Hartleibigkeit, machen 
viel Appetit. Näheres die Gebrauchs
anweisung. Zu haben in den Apotheken 
ä Fl. 60 Pf.

Haarlemer Blumenzwiebeln,
bes^ Qualität, empfiehlt

8- Äbpamowsky-
Hohezmnstr. la. Jnu. Mühlendamm 19a.

Das täglich 2mal in einer Morgen- und Abend-Ausgabe erscheinende

Berliner Tageblatt 
und Handeis-Zeitung 

mit Efsecten-Berloosnngsliste nebst seinen werthvollen Separat-Bei
blättern: Jllnstr. Witzblatt „ULK“, belletr. Sonntagsblatt „Deutsche 
Lesehalle", feuilletonist. Beiblatt „Der Zeitgeist", „Mittheilungen über 
Landwirthschast, Gartenbau und Hauswirthfchaft kostet bei allen 
Postämtern des Deutschen Reiches nur 5 K!. 25 Pfg. vierteljährlich.

Für das nächste Quartal hat das „Berliner Tageblatt18 
zum alleinigen Abdruck in Deutschland ein NkNkö $Bctt DOll

A. Wilbrandt unter dem Titel: „Hermanulfingcr46 
erworben. — In diesem Roman schildert der berühmte Autor, selbst ein 
Künstler, das Leben und Streben, Liebes-Glück und Leid einer Gruppe von 
Malern und Bildnern, aus deren Mitte jener Wiener Malerpoet hcrvor- 
ragt, dessen Meisterhand die Welt und ihre Gestalten in wunderbar leuch

tenden Farben zu zeigen wußte.  

Lutherfestspiel.
Wir gedenken am Sonntag, den 85. September, Abends V Uhr, 

und an den folgenden Wochentagen, Abends 8 Uhr, das Luthersestspiel von 
Hans Herrig unter Leitung und Mitwirkung des Directors Alexander 
Heßler aus Straßburg i. E. aufzuführen. Diejenigen Elbinger Bürger, welche 
geneigt sind, in demselben stumme oder redende Rollen zu übernehmen, werden 
freundlichst gebeten, am

Dienstag, den 15. September, Abends 8 Uhr, 
im „Gewerbehause" erscheinen zu wollen. Herr Heßler wird der Versammlung 
beiwohnen und die Rollen vertheilen.

Der Ausschuß zur Aufführung des Lutherfestspiels.

Grosse Gold-Lotterie
der

Electrotechn. Ausstellung
Frankfurt a. Main.

419 0 Geldgewinne 
darunter Haupttreffer von 

pT*  100,000 Mark, 
50,000 Mark-

Ganze Original- K
OO8E a öMlar» ex*;®.)  

versendet Elektrotechnische Ausstellung, 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Maln.

Ein Grundstück
v. 4 Huf. culm. in unmittelbarer Nähe 
Danzigs, Niederung jedoch nicht im 
Deichverbande und Ueberschwemmungs- 
gefahr ausgeschlossen, i. d. Nähe d. Ost
see und des Waldes am Badeort, nur 
guter Weizenboden, vorzügliche Wiesen, 
beste Milchwirthschaft, Gebäude und In
ventar reichlich und gut, Nebeneinnahmen 
an Miethen ca. 1000 Mk., Abgaben 
gering, Selbstentwässerung, soll wegen 
Auseinandersetz. d. Erb. für ca. 105,000 
Mk. b. ca. 25,000 Mk. Anzahlung mög
lichst bald verk. werd. Ausk. erth.

Th. ßSiraug Danzig, 
Mattenbuden 22 I.

M Pepsin-Wein, 
ärztlich empfohlen, 

dient zur Stärkung des Magens und 
regt den Appetit an. Zu haben bei

Bernh. Janzen.
Müdigkeit der Glieder, Unlust, 

mangelnder Appetit, verbunden mit Blut
andrang nach Kopf und Brust, lassen 
stets auf eine gestörte Verdauung 
schließen, die sich am besten, billigsten 
und zuträglichsten durch den Gebrauch 
der ächten in den Apotheken ä Schachtel 
M. 1 erhältlichen Apotheker Richard 
Brandt's Schweizerpillen beseitigen läßt. 
"7" Die auf jeder Schachtel auch quan
titativ angegebenen Bestandtheile sind: 
Silge, Moschusgarbe, Aloe, Absynth, 
Bitterklee, Gentian.

Elbmgee Standes-Amt.
Vom 14. September 1891.

Geburten: Schmied Gustav Posse- 
kel S. — Schmied Josef Bock T. — 
Fabrikarbeiter Otto Edler T. — Former 
Albert Blumenau T. — Metalldreher 
Theodor Gäbet S. — Arbeiter Gott
fried Gehrmann T. — Fabrikarbeiter 
August Liedtke T.

Aufgebote: Tischler Adolf Suw- 
czinsky-Elb. mit Florentine Schliwa-Elb.
— Hofbesitzer Wilhelm Mierau-Stuhm 
mit Helene Danielowski-Elb. — Schuh
macher Wilhelm Birth-Elb. mit Wilhel- 
mine Ludwig-Elb. — Zimmergeselle 
Gottfried Thimm - Elb. mit Helene 
Schmolinski-Kl. Bieland. — Schlosser 
Friedr. Wilhelm Karl Panis-Berlin mit 
Theodora Elisabeth Laws-Berlin.

SterbeWe: Eisendreher Robert 
Adler T. 13 T. — Arbeiterfrau Flo- 
rentine Schulz, geb. Hohenfeld, 51 I.
— Arbeiter Carl Holländer S. 7 I.
— Beneficiatin Elisabeth Brandt, 77 I.
— Fabrikarbeiter Carl Arndt T. 3 W.

Kaiifmiimischer Verein.
Freitag, ben 18. September:

Fahrt ^J| 

aus Federwage« nach BikkstU.
Abfahrt präcise 131/, Uhr

Vom Theater.
Fahrkarten ä Stück 2 Mark giebt 

an unsere Mitglieder der Vorsitzende 
des Vereins bis Mittwoch Abend aus 

Der Borstand.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. m. Dr. Bim 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
MM" Auch brieflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66

Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur.

Elbinger landwirthschaftl. 
Verein.

Tsnnerftag, den 17. b. Mts , 
Nachm. 4 Uhr, 

ordentliche Sitzung im Börfenlokale.
Tagesordnung:

1) Erfahrungen bei der Anwendung 
künstlicher Dünger.

2) Gemeinschaftlicher Bezug desselben.

Der Vorstanö.  
" " 'Verein 
„Merkur".

Mittwoch, den 16. Sept., 
Abends 9 Uhr, im llötel 
de Berlin:

Generalversammlung. 
Tagesordnung:

1) Revision der Statuten.
2) Kassenbericht.
 3) Vorstands-Wahl.

Loose 
zur Marieub. Pferbe-Lottcric 
sind bei «us vergriffen.

Exp. b. „Altpr. Ztg."

Fleisch-Extract
für jede Küche unentbehrlich.

Das Beste ist stets das Billigste®

Ein Laden nebst Wohnung und Wert
es' stätte z. 1. Oktober zu vermietheu. 
Näheres Wasserstraße 2.

FHine Wohnung von zwei Zimmern, 
b Kammer und Zubehör zu vermiethen

Lange Hinterstraße 39.

M Ziehung 1. Cl. 24. 36. Nov. 1891. 3. Cl. 18.-33. Jan. 1893.

Gesellschaftsspiel 
in der Deutschen Antisklaverei-Lotterie. 

Vierte Emission von 100 Nummern in 10 Serie».
Ein Vioo Antheil an einer Serie 1. Classe, bestehend aus 100 Nummern, 
kostet 35 M., 10 Anth. an 10 Serien, best, aus 1OOO Nummern, 350 M.

Ein Vioo Antheil, gültig für beide Classen, 50 M., 10 Antheile 500 M. 
AE" Sollte kein Loos von den 100 Nummern eines Betheiligungs - Scheines 
in beiden Classen gezogen werden, so zahle ich 40 M. als Entschädigung drei 

Wochen nach Erscheinen der amtlichen Liste zurück.
Ferner empfehle ich Moll-Loose, für beide Classen gültig,
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Der Hausfreund.
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r>cs Vritzcrs $lndi.
Vinw (X l._  ”Roman von H. von Ziegler- 

06) Nachdruck verboten,

nnpfn hiC(L WÄr $Iemence in ihrem Zimmer
Kammerjungfer entlassen, die 

hr beim Wechseln der Toilette geholfen und 
rat nun, tiefaufathmend, an das geöffnete 

Zensier. Da draußen lag schimmernder Herbst- 
lonnenschetn über den Bäumen des Parkes, tief- 

iponnte sich der Himmel aus, die Vögel 
zwitscherten; Friede, Friede überall, nur nicht 
zeitstag! C en^ete dieser Tag — ihr Hoch- 

6riff sie mit der Hand an die 
mr ^nden, Schläfen, träumte oder wachte sie?
r. L em Verhängniß brach abermals über 
ihr Haupt zweite Trauerschleier sank auf

s, -s. ..^iiexander," flüsterte sie traurig, „Du
.^eracht, furchtbar gerächt. Das Schwert, 

meine Treulosigkeit Dir ins Herz ge- 
' ß e.s ist zurückgeschnellt — in meine Seele 

r 5? iauge ich lebe, nicht daraus weichen, 
sckmp^. %i°L Wie er mich dauert, denn eine 
ffntnftiL? t muß ihn bedrücken und die 
Katastrophe herbeigeführt haben."

35? 1q9 die Brieftasche, welche der Un- 
Mualtche im wildesten Paroxismus des Wahn- 
ichns von sich geschleudert, und fast mechanisch 
gr'.ff bfe arme Frau nach derselben; sollte sie 
daraus Aufklärung erhalten? O und was 
wurde sie hören!

Schaudernd bedeckte sie das bleiche Antlitz 
wrt der Hand; nein, nein, besser, sie wußte es 
Ä vielleicht ward sonst der letzte Rest von 
Mieden aus ihrem Gemüthe genommen. Aber 
wenn jener Mann, der Gatte ihrer Mutter, 
üch dazwischen stellen und dem Kranken drohen 
wurde, wie dann? Wußte sie, Clemence, den 
ganzen Sachverhalt jener ihr bis jetzt völlig 
^dekannten Angelegenheit, so konnte sie ver- 

Ekln, Hasso vertreten.
."ud abermals griffen ihre eiskalten Finger 

der unseligen Tasche, die so Furchtbares in 
^/oß, sie schlug dieselbe auseinander und 

pin <n i ' worauf ihr umflorter Blick fiel, war 
°>n Bries Alexanders!

Seine Handjchrift kannte sie genau, sie be
saß selbst noch jene zärtlichen Brautbriefe, die 
er ihr in dem Vierteljahr, während sie verlobt 
waren, geschrieben; von wann datirte das 
Schreiben?

Aber sie vermochte noch nicht zu lesen; heiße 
Thränen entströmten den müden, blauen Augen, 
die heute schon so viel geweint, beim Anblick 
dieser charaktervollen, eleganten Männerhand. 
Er, der sie geschrieben, ruhte nun schon seit 
Jahren drunten in der kühlen Gruft; er kam 
nicht mehr zurück zu seiner Clemence, um zärt
lich über ihre blonden Flechten zu streichen und 
ihr ein halblautes Liebeswort zuzuflüstern.

O, und wie wohl hätte es ihr heute ge
than, sich an seine Brust zu flüchten vor allem 
Leid — und vor jenem Unseligen, den Gottes 
Segen und ihr eigener Schwur vor wenig 
Stünden zu ihrem Gatten gemacht. So hatte 
sie ein zweites Mal am Altare gestanden mit 
liebeleerem Herzen — und die furchtbare 
Strafe dafür kam ungesäumt hinterdrein.

Wo war die Festigkeit, der Muth hin, wo
mit sie noch heute vor dem Kirchgänge ge
sprochen: „Ich will!" Fort, zerstoben in 
Jammer und Schmerz und nur ein zuckendes 
Frauenherz schrie in unendlicher Qual: „Ich 
kann nicht, Herr, nimm den Kelch von mir!"

Und dann begann sie zu lesen! Groß und 
starr öffneten sich ihre Augen, fester hielten die 
Hände das Briefblatt, als wollten sie sich ver
gewissern, daß keine Täuschung möglich sei und 
mit keuchender Brust verfolgte sie Zeile um 
Zeile — während vor ihr ein gähnender Ab
grund sich zu öffnen schien.

Als sie zu Ende gelesen, sank das Blatt zu 
Boden, taumelnd hielt sie sich an der Tisch
kante fest und blickte im Zimmer umher. Was 
hatte sie soeben vernommen! War es nickst ein 
grausames Wahngebilde, das an ihrer Seele 
vorüberzog? Konnte es denn wirklich sein, war 
Hasso, jener schöne, stattliche Mann, den sie 
einst geliebt und der ihr vorhin so unsägliches 
Mitleid eingeflößt, ein Wechselfälscher — ein 
Dieb?

Laut auf schrie sie bei dem Gedanken, aber 
dann wieder preßte sie beide Hände fest auf den 
Mund, damit kein Mensch auf der Erde er
führe, was sie nun wußte!

Also deshalb hatte er sich selbst ehrlos ge
nannt, hatte den entsetzlichen Wechsel drohend 
vor sich gesehen, als der Wahnsinn ihm nahte 



— Hasso, unseliger Mann, der noch leben ge
konnt, nachdem er den einzigen Bruder be
trogen!

Das unglückliche junge Weib schritt mühsam 
zur Thür und schob den Riegel vor, sie mußte 
allein mit sich und ihrem (Sötte sein, um diesen 
lebten, bewältigenden Schlag durchzuringen; kein 
Wesen hienieden konnte ihr helfen, sie besaß ja 
Niemand, dem sie dies blutende Herz hätte öffnen 
können!

„Verhindere, daß der Vater von Deiner 
Wechselfälschung erfährt," hatte der geliebte Todte 
geschrieben; noch unterm eignen Schmerz ge- 
dachle er des theuren, alten Herrn, dessen Todes
stoß es geworden wäre, hätte er das Verbrechen 
seines Lieblings erfahren. Und weiter unten, 
heißer, schmerzlicher fO ssen Clemences Thränen, 
da standen die anderen Worte, welche Alexanders 
sehnsüchtigsten Herzenswunsch umfaßten: „Mache 
Clemence glücklich, tritt ihre Liebe nicht mit 
Füßen, sonst soll es Dir noch aus meinem 
Grabe uachtönen: Fluch! —" Nein, sie hatte 
solche Liebe nicht verdient! Sie, die als sein 
Weib jenen anderen geliebt, der kein Herz, keine 
Ehre befaß, der kaltblütig des Bruders Namen, 
sein Vermögen benutzte, um eine Spielschuld 
eiuzulösen, trotzdem er in die Hand des eigenen 
Vaters gelobt, weder Karten noch Würfel mehr 
zu berühren! O, welch' ein dunkles Gefühl 
gegen Hasso regte sich in ihrem Innern! War 
es Haß, welches da in den sanften, blauen 
Augen blitzte, eine Bewegung mit der Hand 
und die kostbare Brillautbrofche, welche er ihr 
heute zur Vermählung geschenkt, flog hinaus 
zum Fenster, auf den gelben Kies des Park
weges. Nein, sie konnte ihn nicht mehr anlächeln, 
kein mildes Wort mehr zu ihm sprechen, nach
dem sie erfahren, wie schwer er sich an dem 
Todten vergangen.

Aber, und hier rang sie verzweifelnd die 
Hände in einander, sie war sein Weib! Er, 
Alexander, hatte es gewünscht, ihr Schwieger
vater gleichfalls und des Priesters Segen sie 
für immer vereint. Endlos wie der Reif, treu 
wie Gold sollten sie das Gelübde bewahren und 
in dunklen, wie in lichten Stunden unentwegt 
zusammeustehen! Welch' ein Schwur, würde sie 
ihn halten können? Ja! Hoch aufgerichtet trat 
sie vor Alexanders Bild und schaute ihn an; 
sie wollte nicht ebenso feig ihr Wort brechen, 
wie jener Andere, wollte es halten, denn „eine 
Scherfau darf es nimmer brechen!"

Und mit einem male, unter seinem milden 
Lächeln kam wunderbare Kraft über sie; beide 
Arme breitete sie aus und, die Augen schwär
merisch hinaus gerichtet in die rothglühenden 
Strahlen der Abendsonne, murmelte sie schmerz
lich: „Ja, mein Gott, ich kann und ich will. 
Um seinetwillen, um meine Schuld zu sühnen 
gegen den edelsten der Männer, will ich aus
harren als das demüthige Weib — des Fälschers."

Abermals ist ein Jahr dahingezogen über 
Schloß Scherfau und seine Bewohner; es ist 
Herbst draußen, die Felder stehen kahl, die 
Bäume schimmern röthlich und braungelb, und 
durch die klare, tiefblaue Luft ziehen schimmernde 
Silberfäden.

Auf der Zinne des Schlosses weht eine 
Freudenfahne, die Tage der Trauer sind vor
über, Jubel herrscht überall, denn heute soll 
der Erbe des Majorates, das erstgeborene 
Kindchen des sreiherrlichen Paares, getauft 
werden.

Baron Hasso, der nun wieder anscheinend 
vollständig von seiner Krankheit genesen ist, 
war ein überaus zärtlicher, glückseliger Gatte 
uxb Vater. Immer und immer wieder sch ich 
er ins Kinderzimmer, um die grünseidenen 
Vorhänge der Wiege leise zu öffnen und das 
kleine, rosige Geschöpschen zu betrachten, welches 
da so tief und ruhig schlummerte, beide Fäust
chen an die Wangen pressend.

Sein Kind, sein Sohn! Ein Erbe des 
reichen Scherfauschen Majorates! Der Gedanke 
machte sein Auge leuchten und seine Brust 
höher schlagen; die Vergangenheit lag hinter 
ihm, weit in nebelhafter Ferne, nur die Gegen
wart, die Zukunft leuchtete rosig winkend her
über. Seine Liebe zu Clemence grenzte an 
Vergötierung. Er wußte, wie unermüdlich treu 
sie ihn in den Tagen der Krankheit gepstegt, 
wie ihre Stimme allein ihn besänftigen konnte, 
auch im furchtbarsten Delirium; seine Dank
barkeit war eine unbegrenzte, was er nur er
sinnen konnte, um ihr Freude zu machen, wurde 
angeschafft und ihr leisestes Lächeln gewährte 
ihm den schönsten Dank.

Allerdings hatte er jene nervöse Ruhe
losigkeit nach der Krankheit nie ganz überwindeu 
können, es trieb ihn aus dem Zimmer in den 
Hof, die Ställe, aus Wald und Feld wieder 
heim ins Schloß; ungestüm warf er das Buch 
aus der Hand, worin er kaum eine halbe 
Stunde gelesen und griff zur Feder. Nur am 
Schachbrett saß er seiner Frau gegenüber wie 
gebannt und beobachtete die weißen, schlanken 
Finger, wie sie ruhig und graziös den Figuren 
bald einen Bauern raubten, bald die Königin 
in Sicherheit brachten, oder „Gardez" ansagten. 
Ohne sie, die stille, sanfte Clemence, hätte er 
nicht gewußt zu leben; sie war sein guter 
Genius, sein lichter Engel.

Und sie? Auf dem meist bleichen, stets aber 
unendlich lieblichen Gesichtchen ruhte ein ernster 
Friede, der mit dem Glück wohl nicht viel ge- 
inein hatte. Sie war eine Kreuzträgerin ge
worden seit ihrem zweiten Hochzeitstage. Nie, 
auch wenn ihr Gatte noch so heftig erregt war, 
obschon niemals ihr gegenüber, verleugnete sie 
ihre Sanftmuth und stille Macht über denselben; 
und wenn auch ihre feinen Züge schmerzlich 
zuckten, kam doch keine Thräne je in ihre 
Augen. Sie lächelte freilich nur noch selten, 
das einstige silberfrische Lachen hatte sie völlig 
verlernt; wie ein tiefschweres Schicksal lastete 

* **



kd ouf ihrem ganzen Sein, daß der alte Doktor 
oft kopfschüttelnd sich fragte, was wohl drese 
Veränderung hervorgerufen höbe.

Er hatte es ein einziges Mal, in ferner 
Eigenschaft als Hausarzt gewagt, die Baronin 
zu bitten, sich etwas zu zerstreuen und stch die 
Krankheit des Gatten nicht allzu tief zu Herzen 
gehen zu lassen. Da sah ste rhn mit einem so 
namenlos schmerzlichen Blicke an, den er nie zu 
vergessen vermochte und antwortete ihm mit dem 
Citat des Dichters:

„Die schlimmsten Schmerzen sind auf Erden, 
Die ausgeweint und ausgeschwiegen werden."

Und daraufhin wagte er nicht weiter zu 
forschen. Sie trug einen tiefen, inneren Kum
mer, den ihr Niemand helfen konnte abzu- 
schütteln. Als das Knäblein geboren wurde, 
hoffte der treue alte Mann von Neuem auf 
eine Aenderung dieser Schwermuth, doch um
sonst! In den gleichfalls blauen Augen des 
Kindes lag dieser selbe Ausdruck, den ihm die 
Mutter vererbt.

„Armes Kind," dachte er, „armer kleiner 
Majoratserbe, über Deiner Kindheit schwebt 
kein fröhlicher Stern, wie über der des gering
sten Tagelöhnersohnes. Gott helfe Dir wenig
stens, so fromm und edel zu werden als Deine 
Mutter!"

Hasso war, als man die Taufe festsetzte, mit 
dem Anliegen hervorgekommen, das Moresku- 
sche Ehepaar dazu einzuladen, obschon ihm ein 
unbestimmtes Gefühl sagte, daß Clemence nicht 
sehr darüber erfreut sein werde. Sie sprach 
ihr Mißfallen darüber auch ruhig aus.

»Ich hege gegen diesen Mann die größte 
Antipathie, und wenn Du ihn einzuladen ge
denkst, so wundere Dich nicht, daß ich ihm nur 
die allernothwendigfte Höflichkeit der Wirthin 
zu theil werden lasse."

„Aber weshalb, mein liebes Kind? Ich habe 
nun gegenüber allerlei Verbindlichkeiten, so daß 
lch es gar nicht umgehen kann."

Sie schanderte bei dem Worte „Verbind
lichkeiten", denn sie wußte genau, was er mit 
denselben meinte, aber sie entgegnete dennoch 
ruhig, freundlich wie immer: „Mache es ganz 
nach Deinen Wünschen, Hasso; ich will Dich 
gewiß nicht von jener Einladung abhalten."

„Nun gut, so werde ich Deine Mutter und 
ihren Gatten einladen, natürlich in solchen 
Worten, daß sie sehen, wir wünschen keinen 
längeren Besuch."

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ernst v. Wildenbrnch hat Schülern 

oes Königsstädtischen Gymnasiums in Berlin, 
welche sich Qn den Dichter mit der Bitte ge- 
wendet hatten, eine von ihnen zum hundert- 
layrrgen Geburtstage Körners am 23. 
September^ für _ dessen Grab in Wöbbelin bei 
Lndwigslust bestimmte Eichenkranz-Spende mit 

einem Gedicht zu begleiten, die Bitte erfüllt. 
Das Gedicht lautet:

Zum 33. September 1891.

Gegangen — nicht vergangen, 
Gestorben — doch nicht todt 

In jeder großen Freude, 
In jeder großen Noth

Gewärtig seinem Volke,
Lebendig feiner Zeit —_ 

Das war der Mann, das ist er,
Dem dieser Kranz geweiht.

Wir legen diese Spende
Dem Sänger auf den Schrein, 

Es soll ein Gruß dem Jüngling
Von deutscher Jugend fein, 

Es soll der Kranz verkünden,
Daß Deutschland sich bewußt, 

Daß seine Quellen strömen 
In seiner Jugend Brust.

Gedenkt des großen Erbes, 
Gedenkt der großen Pflicht, 

Ihr jungen deutschen Seelen, 
Wacht auf und säumet nicht!

Es lagern sich die Wolken 
Rings um den Himmelsrand, 

Es gehen böse Stimmen
Rings durch das Vaterland.

Sie flüstern in die Ohren 
Euch fremde wilde Mär, 

Sie machen Eure Herzen 
Von Glaubens-Hoffnung leer.

Am Grab des deutschen Helden 
Gedenkt der heil'gen Zeit,

Als Deutschland groß geworden 
In Glanbens-Freudigkeit!

Sie wollen Euch vergällen 
Den tiefen reinen Trunk, 

Den Lebensquell der Menschheit: 
Heil'ge Begeisterung.

Stoßt aus die Lugpropheten, 
Kehrt bei Euch selber ein —

Wenn Deutschland nicht mehr jung ist. 
Wird Deutschland nicht mehr sein l

— Elektrizitäts-Aercherungeu in der 
Sahara. In einem Aufsätze, den Gerhard 
Rohlss in der „Zeitschrift für wissenschaftliche 
Geographie" veröffentlicht, spricht dieselbe den 
Wunsch aus, daß die Reisenden in den Tropen 
und auch in unserer westafrikanischen Kolonie 
sich künftig besser mit Instrumenten versehen 
möchten, um über die auffallenden Elektrizitäts- 
Erscheinungen in der Wüste genaue Beobach
tungen anstellen zu können. Bisher liegen nur 
wenige Mittheilnngen darüber vor. Der eng
lische Kapitän Lyon, welcher zuerst auf die elek
trischen Erscheinungen in der Sahara aufmerk
sam gemacht hat, sowie Henri Duveyrier be
richten über die Entladung elektrischer Funken 



in den Hemden und Kleidern, sowie aus den 
Schwänzen der Pferde, wenn sie damit Fliegen 
verjagen, nnd Nachttgal beobachtete das Er
scheinen von knisternden Funken beim Streicheln 
eines Hundes. Die Trockenheit der Luft be
günstigt außerordentlich die Elektrizitätserschei- 
nungen. Man findet nach Rohlss namentlich nach 
einem heftigen Samum, daß alle Gegenstände 
mit Elektrizität geladen sind. Auf der Reise nach 
Kufra befand sich unser Forscher am 14. 
Februar 1879 in Sokna. Sein Begleiter, Dr. 
Stecker, hatte mit seinem Diener einen Aus
flug nach einem benachbarten Orte gemacht. Es 
herrschte starker Samum, so daß Stecker und 
sein Gehilfe nur mit Mühe das Ziel aufrecht 
erhalten konnten. Die Elektrizitätsanhäufung 
war so bedeutend, daß die fast einen Dezimeter 
langen Haare Stecker's wie Borsten zu Berge 
standen und sein Diener ihm mehrere Zenti
meter lange Funken aus dem Körper lockte, ja, 
daß Stecker an der dem Sandsturm ausgesetzten 
Wand des Zeltes durch Darüberstreichen mit 
Finger feurige Schriftzüge hervorbrachte. 
Während des Sturmes befanden sich Rohlss 
und sein Diener in ihrer Wohnung in Sokna; 
der feine Staub durchdrang Alles, obschon 
die Beiden unmittelbar wenig vom Sturme 
bemerkten, da die Wohnung fest eingekeilt 
zwischen anderen Häusern lag. In der Nacht 
konnten sie nicht eine Minute schlafen; ebenso 
erging es den meisten eingeborenen Dienern. 
Rohlfs bringt diese Schlaflosigkeit mit der 
Elektrizität in Verbindung; er habe häufig ge
nug unter den Tropen auch in nicht wüsten- 
hafter Gegend die Beobachtung gemacht, daß 
Schlaflosigkeit fast immer in Begleitung von 
heftigen Tornados oder Gewittern auftritt. — 
Mit den großen Elektrizitätsmengen steht jeden
falls auch der starke Ozongehalt der Wüstenluft 
in Verbindung.

— Ueber die Affaire Burke in der 
Schweiz ist jetzt die amtliche Erhebung abge
schlossen nnd ein Bericht an den Bundesrath 
abgegangen. Derselbe ist für Frau Burke nicht 
gerade schmeichelhaft ausgefallen. Sie drang 
in das Zimmer des Herrn ein, den sie besuchen 
wollte, obgleich das Zimmermädchen sie mehr
mals aufforderte, Hinauszugehen; sie nannte 
auch ihren Namen nicht. Als das Zimmer
mädchen die Wirthsleute herbeiholte, wurden 
diese zuerst mit den gemeinsten Beschimpfungen 
und dann mit Ohrfeigen traktirt. Das Näm
liche passirte dem herbeigeholten Polizisten. 
Letzterer sowie die Wirthsleute des Bahnhofs
hotels haben gegen Frau Burke Klage wegen 
Beschimpfung und Mißhandlung gestellt.

Heiteres.
* jVergnügt.j Der Herr Schulrath prüft 

die Klasse. Gereizt wendet er sich zum Lehrer, 
der sich bei den dummen Antworten der Jungen 
die Hände reibt: „Aber, Herr Lehrer, worüber I 

freuen Sie sich denn! Sie hören doch, daß die 
Kinder gar nichts wissen." Lehrer: „Na, Herr 
Schulrath, es freut mich doch, daß Sie aus den 
Bengels auch nichts 'rausbekommen."

*
* sAuf einem Festj, dessen Ertrag der 

Rettungsgesellschaft für Schiffbrüchige bestimmt 
war, hielt eine schöne, junge Dame einem 
Engländer die Sammelbüchse hin. Dieser griff 
zögernd in die Tasche und ließ ein Goldstück 
in die Börse fallen mit der Bemerkung, er 
habe zwar schon da§ Seine für die Schiff
brüchigen beigesteuert, opfere aber noch dies 
Goldstück für die schönen Augen der Samm
lerin. Die Dame erröthete, sagte aber dann: 
„Mein Herr, ich habe zwei Augen." Der 
Sohn Albions lächelte und spendete ein zweites 
Goldstück.

*
* sKasernenhofblüthe.) Feldwebel (zum 

Rekruten): „Kerl, nit hinauf in den Himmel 
schauen! Den hast Du ja bereits hier unten beim 
Militär!"

*
* (Poesie und Prosa.), Tochter eines 

Zigarrenhändlern, nachdem sie die Liebes
erklärung ihres Bräutigams entgegengenommen, 
erröthend in seine Arme gesunken und den ersten 
Kuß empfangen: „Aber, geliebter Tbeobald, Du 
scheinst Dreipfennig-Zigarren zu rauchen."

*
* (Krieg und Frieden.) Im „Hirschen" 

zu Michelsheim wird von 1870 und den Fran
zosen gesprochen. Ein Herr lobt das schöne 
Frankreich, die Höflichkeit und Liebenswürdigkeit 
seiner Einwohner rc. Da sagt der Lehrer zum 
Hansfriederle, der den Feldzug mitgemacht: 
„Hansfriederle, Du sagst ja kein Wort und bist 
doch auch in Frankreich gewesen!" Hansfriederle 
kratzt sich hinter den Ohren und meint: ,,S' 
scho' wohr, was der Herr über d' Franzose 
seit. Aber nur, als ich in Frankreich war, 
selbichs mol heut se mir recht nach'm Lebe 
trachtet!"

*
* (Rücksichtsvoll ) Reisender (in einem 

Kupee, in dem ein kleines Kind schon ein paar 
Stationen weit geschrieen): „He Schaffner, 
Schaffner, 'n anderes Kupee! Hier is 'n kleines 
Kind, das ungestört sein möchte!"

* (Der kleine Börsianer.) Lehrer. 
„. . . Also Steine fallen schneller als Holz; 
könnt Ihr mir etwas nennen, was noch 
schneller fällt?" Der kleine Moses: „De Pa- 
piercher!"

♦
* (Naiv.) „Onkel, warum riechst Du 

immer erst an den Eiern, bevor Du sie ver
zehrst?" „Um zu sehen, ob sie frisch sind!" 
«Kannst Du denn das nicht schmecken?"
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